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Frankreich und die Gefangenen
s grausame Frankreich
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Tie Franzosen entledigen sich aller Bande heiliger Scheu.
„ pochten seit Jahrhunderten darauf , das auserwählte Volk
c Welt zu sein, ihre Kultur und Zivilisation sollte der ganzen

zum Borbilde dienen . Freilich die Vergangenheit bietet
g Veranlassung einen solchen Anspruch zu erheben. Die deut-

.l Gaue weisen Ruinen auf , die noch den spätesten Geschlechtern
gallischem Vandalismus  erzählen ; in den Archiven

t so manches Dokument , das als lebendiges Zeugnis französi-
Brutalität angesehen werden kann . Auch in dem jetzigen

«e wird die große Nation ihrer Vergangenheit keineswegs
. Ja , die Verfeinerung der sogenannten Kultur hat eine

ispiellosk Verrohung  mit sich gebracht. Rußland ist
^barbarisches Land , .Und doch ist es wahrscheinlich, daß, hier
^ere Gefangenen eine viel humanere Behandlung erfahren , als

dem westlichen Nachbarn , England hat in den 18 Kriegs-
waten schon viele Sünden auf sein Konto geladen , hat durch

ieBaralong-Affäre und durch die Preisgabe der Zeppelinbesatzung
is Anrecht auf moderne Zivilisation verwirkt . Und doch dieses
Weiche«England ist, wenn nicht alle Anzeichen trügen , bisher

Is zu einer solch schmachvollen Haltung gegenüber den Ge¬
rn ,herabgestiegen, wie wir es jetzt bezüglich Frankreichs

müssen. Wir geben an anderer Stelle die Aussagen
iitscher Sanitätsmannschaften  bekannt , die die Grau¬
et Frankreichs gebührend an den Pranger stellen. Das Herz
"st sich zusammen , wenn wir solche Schilderungen lesen, der

nosse muß entsetzt Mlsrufen : Das also ist die Kultur
Zivilisation des 20 . Jahrhunderts.  Dabei wissen

nicht einmal alles . Die «Befürchtung steigt in uns empor,
rinst , wenn die Gefangenen zurückgekehrt sind, ein furcht-
amoralisches Scherbengericht an dem franzö-

ten Volke geübt  jwird . Jenes Volk, das für Ehre und
ut zu kämpfen vorgibt , das deutschen Klarbarismus vernichten
okumentiert Grausamkeiten und eine Roheit der Gesinnung,

selbst in früheren Jahrhunderten vergeblich suchen.
Tie eidlichen Aussagen werden b e i ma n che n D e u t sch e n

»wSinnetz .änderung herbeiführen  müssen . Wenn
fEchuldkonto unserer Feinde in der Oeffentlichkeit besprochen
F ' dann hörten wir fast immer ein Gefühl des Bedauerns für
l unglückliche Frankreich . Deutsche Bürger fanden es verständ-
>daß dieses Volk in den Kamps eingetreten war . Frankreich
e Jahrzehnte lang an der Spitze der Völker marschiert , und

M  darum naturgemäß , wenn es noch einmal versuche, die
foe Stellung zurückzu gewinnen, . «ltnb gleichzeitig vernahm
tffinan eine Teilnahme für die französische Na-
~, *>ie sich für Englands Interesse hinschlachten ließe. Man

i dabei ganz,, daß Frankreich zweifellos ein gerüttelt
Dorschüttelt Maß von Schuld  an dem gigantischen

Fit sich aufgeladen hat . «Dieses Volk hatte einen Krieg gar nicht
frnbtg, es war bis zum äußersten gesättigt und trotzdem hallte

' «anze Land seit Jahrzehnten wider von Ra ch egesch rei  und
Z " Segen Deutschland . Angesichts der obigen Haltung weiter
"e des deutschen Volkes war es nicht weiter verwunderlich.
^ man auch eine rücksichtssvolle Behandlung im
°denÄ,schlnß  erwartete . Da fanden sich sogar Bersöh.
Fanatiker , die Frankreich ungestraft von dannen ziehen lassen

■ja in ihrem Geiste noch Teile von Belgien abzutreten
waren . Man erinnerte an Bismarcks Politik gegenüber

kttreich im Jahre 1866. Es sei wahrscheinlich, daß die gleiche
auch gegenüber Frankreich zum Ziele führen würde . Und

i ^iter, Frankreich müsse endgültig den großbritanni-
Wlmen entwunden , müsse an die Seite der Zentralmächte ge-

werden, um auf diese Weise' das britische Seeungeheuer und
' fischen Koloß im Zaume m  halten.
II ®® es angesichts der eidlichen Zeugenaussagen deutscher
^ ^ Mannschaften doch noch Leute gibt , die mit solchen Mei-

^ Oervorwagen ? Ob man glaubt , das .französische Volk
ven zu können? Man wird es rundweg bestreiten müssen. Tie
tiund  Grausamkeit der Gesinnung gegen alles was deutsch

«tritt heute so dreist zu Tage , daß alle Hoffnungen zer-
, ? "Esten . Dem französischen Volke ist die Brutalität gegen-

Stärkeren angeboren . Ju diesem Kriege wurde ihm
^ zum Bewußtsein gebracht, daß Deutschland die Ueber-

fiii ^Ese Erkenntnis treibt den Franzosen das
M:,' Gesicht, verleitet sie zu Siandtaten , die jedes Menschen

Wll sind. Ja wenn es Mob ünd Pöbel wäre , der also
E. man könnte ein Auge zudrücken, aber es sind hochge-
^jönlichkeiten . die jene Schurkenstreiche wenn nicht selber

^so doch billigen . Nun muß es heißen : Wir haben
^eich gegenüber jede Sentimentalität ver¬
ein Volk von so ungemein roher Gesinnung kann nicht

,7*» daß ihm in entscheidender Stunde billige Bedingungen
werden. Eine solche Nation muß als warnendes Exempel
eren Geschlechtern dienen . Deutsches Ehrgefühl

^Energisches  Z u g r e i f n. Wir können nicht dulden,
atsmannschasten und gefangene Krieger in solch per¬
niederträchtiger Weise behandelt werden, wir sind

Beleidigten  s ch«u l d i g,  daß die Sühne auf 'dem

Fuße folgt . Markgraf werde hart ! — so rufen jene aus Fenides-
land zu uns herüber . Was würden unsere wackeren Kämpfer sagen,
wenn jener Feind , der sich als der roheste Gegner erwies , un¬
gestraft  von dannen gehen könnte. Wir haben die Entscheidung
in der Hand , die Riesenschlacht von Verdun liefert uns den Be¬
weis , daß Fra nkreich  r estlos zu Bod en  g esch lag en  wird
und unsere Bedingungen annehmen  muß , Wenn diese
Stunde gekommen, dann wollen wir uns dessen erinnern , was
deutsche Kriegsgefangene erduldet haben , daun wollen wir des
«chwures gedenken, den wir heute getan , da französische Rohheit
uriv enthüllt wurde . Ein Engländer war es, der das Wort prägte:
Dieser Weltkrieg entscheidet über die geographischen Grenzen von
mindestens hundert Jahren . In jenem Augenblick des Friedens-
schlusses wollen wir dafür sorgen, daß Frankreich nicht wieder
die Gelegenheit gegeben wird , solche Proben uie-
derträich tig er Rohheit an Unseren Landsleuten zu
verüben.  Dann heißt es für uns : 'Gedenke,̂chaß du ein Deut¬
scher mit deutschem Ehrgefühl und deutscher Rechtlichkeit bist.

948 Franzosen gefangen
Großes Hauptquartier , 6. März . sAmtttch.j

Westlicher Kriegsschauplatz:
Minenkämpfe nordöstlich von Vermelles . Die

enqusche Infanterie , die dort mehrfach zu kleineren Angriffen
ernsetzte, mnrde durch Feuer abgemiese« .

Auf dem östlichen Maasnfer verlief der Tag im allgemei¬
nen ruhrger als bisher . Immerhin mnrdcn bei kleineren
^? ^ ?i.̂ udluugen gestern und vorgestern an Gefangenen
14 Offiziere und 834 Mann eingebracht.

Östlicher und Balkan -Kriegsschauplatz:
Keine besondere« Ereignisse.

ObersteHeeresleit « « S.
Der Gegenstoß der Franzosen

cm-, li n , 7. März . Zur Lage im Westen sagt der militärische
Mitarbeiter der „Boss. Ztg ." : Wir stehen zurzeit in Erwar¬
tung eines großen strategischen Gegenstoßes der
Franzosen.  Dieser rnuß und wird kommen.

Die Explosion bei Paris
der Explosionskatastrophe bei Paris geben die Morgen-

bwtter eine gebart , der „LMischxn . Zeffuxg^ wieder , nach der
sich annehmen las>e, daß das Fort Donble-Courenne arößten-
, P' 1! *\te Luft geflogen  sei . Die Umgeoung des
Forts biete einen trostlosen Anblick. Man sollte glauben , daß
ein katastrophaler Stnrin darüber hinwegfegte, der Häuser in
Trümmer legte, Bäume entwurzelte und ungeheuere Steinblöcke
weithin schleuderte.

Der Wert der französische« Nachrichten
Berlin,  6 . März . (W. T.-B. Amtlich.) Der amtliche Be¬

richt der deutschen Obersten Heeresleitung sagt über die Kämpfe,
die am 3 März bei Verdun stattfanden , folgendes :

. „Beiderseits der Maas verstärkten die Franzosen ihre Ar-
tillerietatigkeit und griffen nach hedeutender Steigerung ihres
Feuers das "Dorf Doua «umont und unsere anschließenden Linien
an . Sw wurden , teilweise im Nahkampfe, unter großen Verlusten
zuruckgeschlagen und verloren «außerdein wieder Über 1000 un-
verwundete Gefangene ."

An der Zuverlässigkeit der amtlichen deutschen Berichterstät-
tung zweifeln wohl auch die Franzosen nicht. Trotzdein, oder
vielleicht deshalb , werden die deutschen Berichte dem französischen
Volke vorenthalten . — Anstatt dessen schildert der offiziöse fran-
f0 ™»  Nachrichtendienst die gleichen Ereignisse in einem am

Marz , von Lyon aus verbreiteten Funffprnch , der für das fran¬
zösische Volk und die neutrale Welt bestimmt ist, der man auch
die amtliche deutsche Berichterstattung fernzuhalten trachtet , mitfolgenden Worten : ,

«Das «Bestreben der Deutschen, Verdun  um jeden Preis
erobern zu wollen , kostete ihnen gestern wieder außergewöhnlich
hohe Verluste. «Die Presse stellt fest, daß sie 75 000 Mann Verluste
zugeben, dies gibt eine Idee ihrer tatsächlichen Verluste . lDer
feindliche Plan , welcher darin besteht, die iin Norden der Stadt
geschlagene Dresche zu erweitern , um den siegreichen Truppen den
Durchzug zu gestatten , scheiterte gestern wiederum gänzlich. 300
bis 400 Meter vorläufigen Geländegewinnes bilden das einzige
Ergebnis der letzten Tage der Schlacht vor Verdun.

Der „Petit Parisien " schreibt:
, Bis jetzt ist vom Feinde noch kein taktisches Resultat er-

«worden. !Der Kampf wird fortgesetzt. Es handelt sich tat¬
sächlich um eine große Schlacht, in der wir erst einen schwachen
Teil unserer Reserven eingesetzt haben.

Dem „Matin " zufolge ergeben sich wertvolle Feststellungen
aus dem Verlauf des verflossenen Tages:

- selten wir dem furchtbaren Feuer ständ, das gegen
unsere Werke gerichtet wurde , unter Berücksichtigung des wechseln¬
den Vorgehens und Zurückweiche,is. das bei einem so heftigen
Gefecht stattfindet . Wir behaupteten unsere Linie,-ohne zu wanken
und ohne dem Feinde zu gestatten , gegen uns den geringsten
Vorteil zu bewahren . 2. Ist es unbestreitbar , daß die Deutschen
gestern wiederum bedeutend höhere Verluste erlitten haben als
wir . Auf den blutigen Schneefeldern der Höben von Douanmont
wurde die Elite ihrer Bataillone niedergemetzelt. An gewissen
Stellen befanden sich die Leichen so dicht nebeneinander , daß
ihnen Platz fehlte , um zu Boden z,r sinken. So sind sie aufrecht
stehen gellieben eine grmrsige Phalanx bildend.

Diese Darstellung überschreitet selbst das bisher üblich ge¬
wesene Maß der von dieser Stelle verbreiteten Lügen . «Der
3. März war ein Schlachttag , an dem die wütenden Angriffe der
Franzosen unter den schwersten Verlusten und Einbuße von über
2000 unverwundeten Gefangenen zerschellteii, während die Deut¬
schen planmäßig keinen FUß rührten und das Eroberte unter
durchaus « ^ rträglicheu Verlusten  fest behaupterw

Lustschiffangriff auf England
Berlin,  8 . März . (W. T .-B . Amtlich.) Ein Teil

unserer Marineluftschisfe hat in der Nacht vom 5./ß. März den
Marinestützpunkt Hüll  am Hnmber und die dortigen Dock-
anlagen ausgiebig mit Bomben beworfen ; gute Wirkung be¬
obachtet. Die Luftschiffe wurden heftig, aber ohne Erfolg be¬
schossen. Sie sind sämtlich zurückgekehrt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
*

Lo ndo n , 6. März . (W. B.) Das Kriegsamt  teilt mir,
daß , wie man glaubt , drei Zeppeline  an dem gestrigen An¬
griff a uf England  teilnahmen . Nachdeu, sie die 'Küste über¬
flogen hatten , schlugen sie verschiedene Richtungen ein. Man hatte
den Eindruck, daß sie offenbar im Unklaren waren , wo sie sich be¬
fanden . Das heimgesuchte Gebiet war Yorkshire, Jncolnslnre , Rut-
land , Huntington , Eambridgeshire , Norfolk, Essex imd Kent . Im
ganzen sind ungefähr 40 Bomben abgeworsen . Es wurden , soweit
bekannt , drei Männer , vier Frauen und fünf Kinder getötet.
33 Personen verwundet.  Ferner wurden zivei Hausterrassan
zerstört , ein Büro , ein Gasthaus , ein Kaffeehaus und verschiedene
Läden teiüveise zerstört und ein Block von Armenhäusern er-
heblich beschädigt.

Ei « englischer Torpedobootszerstörer gefunken
Amsterdam,  6 . März . In hiesigen Schiffahrtskreisen wird

mit Bestimmtheit erzählt , daß vor der H u m b e r m ü n d u n g der
englische Torpedobootszerstörer „ Mürray"  ge¬
sunken sei. 22 Mann der Besatzung seien ertrunken.

Der vstsrrsichrsch-ungarische Tagesbericht
W i e n , 8. März . (W. T.-B . Nichtamtlich. Amtlich wird

verlantbart , 6. März 1916:
Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz^

Nichts Neues.
Italienischer Kriegsschauplatz:

/iEpftätigkeit ist seit mehreren Tage » durch außer¬
gewöhnlich starke Niederschläge,  im Gebirge anch dnrch
Lawinengefahr , fast völlig aufgehoben.

Die Verluste Ostpreußens
_ Königsberg, ' 6.  März . Nach den jetzt abgeschlossenen

Feststellungen sind beim Russeneinfall in Ostpreußen verloren ge¬
gangen : 135 000 Pferds £50 000 Rinder , 200 000 Schweine,
600000 Hühner , 30 000 Schafe, 50 000 Gänse und 1QQ00 Ziegen.

Deutschland und Japan
Berlin,  6 . März . (W. T.-B.) Die „Norddeutsche All¬

gemeine Zeitung " schreibt unter der Ueberschrift „Deutschland und
Japan " : Verschiedentlich ist verbreitet worden , «Deutschland hätte
den Bruch mit Japan vevineiden können. «Die deutsche Regierung
habe die Gelegenheiten zu einer Verständigung mit Japan ver-
säunit . Japan habe während der letzten Jahre eine .politische
Annäherung an Deutschland gesucht und sogar noch kurz vor
Kriegsausbruch ru einer friedlichen Auseinander .setzung wegen
Kiautsckwu die Hand aeboten Die deutsche Regieruna aber sei
sp pê ßleudet gewesen, alle Angebote und An Näherung sver su ch e,
die u . a . in der Form eines .Unleihegesuches au sie herangetreten
seien, zurückzuweisen. Diese Erzählungen .sind russische Erfindun¬
gen. die jeder tatsächlichen Grnnolage entbehren . Wir sind er¬
mächtigt , sestzustellen, daß die japanische Regieruna niemals und
in keiner Form an Deutschland mit Anregungen der behaupteten
Art herangetreten ist. Was insbesondere die Zeit kurz vor dem
Bruch mit Japan Betrifft , so hat das japanische Kabinett mit
dem damaligen Minister «der Auswärtigen Angelegenheiten,
Baron Kato, nicht nur keine Berständigungsvorschläge gemacht
sondern jede Verhandlung abgelehnt.

Portugal
Berlin,  6 . März . Bisher hat die portugiesische Regierunc

auf die deutsche Note nicht geantwortet , die gegen die Beschlag
uahrne deutscher Schisse in portugiesischen Häfen protestiert . Ec
ist bis jetzt nicht erkennbar , ob man etwa an Lissabon eine Wer
schleppungstaktik beabsichtigt. Diese würde sich nicht lange durch¬
halten lassen und wurde vor allen Dingen die Zuspitzung der
Illigelegeuheit nicht etwa aushalten . Eine Zuspitzung  ist un
astsbteiblich wenn Portugal auf der Beschlagna«hme besteht.

Es G «früher gelegeirtlich in fremden Blättern , tvenn wu
nickt irren , auch in portugiesischen, behauptet worden, daß zwischen
Deutschland und Portugal tatsächlich ein KriePszustaud  be¬
stehe und zwar infolge von Zusammenstößen, die in W ŝtafrika
stattgesunden haben. Gemeint ist damit wahrscheinlich der lieber
iall . d.er in Nauila  nicht lange nach Beginn des Weltkrieges
gegen Angehörige unserer Kolonialtruppen von portugiesischer
Seite verübt worden ist, und s«ür den wir uns Hann Genugtimna
durch- Eroberung von Nauila verschafft haben . Einen Kriegs¬
zustand aber hat dieser Zwischenfall nicht geschaffen. Der beste
Beweis dafür ist,' daß«seither bis zu diesen! Augenblick die dip¬
lomatischen Beziehungen zwischen dem Deutschen Reich und Portu¬
gal fortbestehen.

Phantastereien über Rumäniens Haltung
Kon stantinop el,  5 . März . Ueber Rumäniens Hal¬

tung äußerte sich eine aus Bukarest in Konstantinopel ejngetrosfeni
rumänische Persönlichkeit dem „Osmanischeu Lloyd" gegenüber
wie folgt : Es wurden dieser Tage allerlei Gerüchte über Rn-
mäniens Haltung verbreitet u . a. auch, daß dort ein politischer
Umschwung bevorstehe. Das alles sind Phantastereien der Russo-
Philen , welche sich mit der Ersiltdung der mannigfaltigsten Nach¬
richten und ihrer Verbreitung im Auslände befassen. In Ru¬
mänien , wie in Griechenland arbeiten die Agenten der Alliierten
darauf hin , Rumänien zur Ausgabe der Züschauerrolle zu per-
anlassen ; aber ihre Bestrebungen scheitern an dem unwandel¬
baren Entschluß des Ministeriums Btatianu , ivelches sich aus die
dolle Mitarbeit und das Vertrauen der rütnänischen Patrioten
stützt. Dieser Politiker hat die Zügel der inneren und äußeren
Polrtik in Händen ; seine Stellung ist gefestigter denn je.
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Vertvirndet oder unvcrwnndct gefangene deutsche Soldaten

werden in Frankreich ! nicht nur ohne Ausnahme schmählich be¬
schimpft und oft tätlich mißhandelt oder gequält , sondern na-
mentlich neuerdings auch ermordet.  Unsere Truppen fanden
verstümmelte Leichen von Kameraden als stumme Zeugen fran¬
zösischer Verkommenheit und nicht nur die Zivilbevölkerung Frank¬
reichs übt so erbärmlich feiges Morden . Eidliche Aussagen stellten
fest, daß bei der Herbstosfensive der Franzosen Soldaten unter
Führung , ja auf Befehl von Offizieren,  Verwundete
abschlachteten undDefangeue mordeten . Auch folgende , teilweise erst
jetzt bekannt gewordene Vorgänge , die eidlichen Aussagen ent¬
nommen sind , zeugen von französischer Schande.

Am 15. 9. 14 versucht Oberarzt Dr . !ft\ im Auftrag ^seines
Divisionsarztes festzustellen, ob die unter Granatfeuer liegende Straße
Ehemouill —Bouconville für die Sanitatskompagnie passierbar ist. Am
Westausgang des Dorfes bringt eine französische Ehasseurpatrouillo
sein Automobil zum Stehen . Französische Offiziere und Militärärzte
sprechen Dr . K. als Sanitätsoffizier an . Sie wessen also, daß sie ihn
nach den Bestimmungen der Genfer Konvention nicht als Kriegsge¬
fangenen behandeln dürfen , sondern das Ihrige tun müssen, um ihn
möglichst bald seinem Wirken im deutschen Heer zurückzngeben. Doch die
Ofsrziere rufen berittene Gendarmen , die in dreitägigem Fußmarsch
den Sanitätsoffizier zur Bahn führen . Wenn es ihnen gut dünkt, traben
sie, und ihr Häftling m!uß neben den Pferden laufen . Den anfänglich
sich weigernden Oberarzt bedrohen sie mit Revolvern , bis er sich in Trab
setzt, Nachts schläft er auf harter Diele ohne Stroh und Decke, erhält
keinerlei Gelegenheit zum Waschen und als Nahrung nur trockenes Brot.
Sein nach der Genfer Konvention unantastbares Eigenlum irfird gestohlen.
Das Fernglas raubt aus Befehl eines Offiziers ein Soldat . Vom Papier¬
geld in seiner Börse nehmen bei mehrfachen Leibesvisitationen Gen¬
darmen und Soldaten , bis er ansgeplündert ist. Während des Bahn¬
transportes nach Paris erklärt Dr . K. sich''aus Ansuchen französischer
Militärärzte bereit , bei der Pflege französischer Verwundeter zu helfen..
Trotzdem wird er in einem Viehwagen transportiert . Auf Bahnhöfen
ist er Zeuge der Mißhandlung deutscher Gefangener , meist Vcrimindeter,
durch die schimpfende, schlagende und spuckende Volksmenge. Mit Nahrung
sind die bedauernswerten Landsleute so wenig versorgt , daß . sie schnisiUgc
Brr -treste aus dem Stroh der Wartesälc auflesen und gierig verzehren.

Ani 26 . 8. 14 fällt Stabsarzt Dr . P . mil seinem Hauptverband¬
platz französischen Alpenjägern in die Hände . Verbandplatz und Mann¬
schaft der Sanitätskompagnie waren lange feindlickwur. Artilleriefenev
ausgesetzt, obwohl über Wagen und Zelten weithin sichtbar die Flagge
mit dem Roten Kreuz wehte. Die Ofsiziere . der Alpenjäger sprechen
dem Stabsarzt ihr Bedauern aus . Mit seinen Kollegen darf er sich
der Pflege seiner Verwundeten widmen, aber am nächsten Morgen läßt
ein französischer General Sanitätsoffiziere und Mannschaft antretem
jlnsere Herren müssen ihre Degen abgeben und mit den Leuten ab¬
marschieren. Das notdürftigste Gepäck bleibt zurück und verschwindet.
Nach siebenstündigem Fußmarsch ist die Unterbringung unwürdig , die
Nahrung ungenießbar , das Brot verschimmelt. Den Marsch des nächsten
Tages müssen trotz des Protestes unserer Aerzte deutsche Berwuuüete,
darunter solche Mit schweren Armverletzungen, mitmachen. Tie Es¬
korte will oder kann die Deutschen vor Beschimpfungen und Mißhand¬
lungen in Orffchaften nicht schützen. Von einem Bahnhof beginnt die
Leidensfahrt zunächst bis Dijon , wo französische Offiziere den Pöbel
aufhetzen: „Das sind Bayern , die Eure Frauen und Kinder ermorden
und Eure Häuser verbrennen !" Der Pöbel umdrängt pen Wagen,
schimpft, spuckt und läßt Stockhiebe aus die Köpfe Gesunder wie Verwun¬
deter fallen . In Macon betritt der kommandierende General den Wagen.
Unsere Helden erheben sich und legen nach dem Brauch aller Heere die
Hände an die Mützen. Ohne Gegengrutz herrscht der Franzose die Wehr¬
losen an : „Kriegsgefangene haben nicht zu grüßen ."

Aus allen Bahnhöfen wenden die Hungernden sich vergMich um
Nahrung auch an die französischen Trägerinnen vom Laoten Kreuz.
Es ist nötig , das Treiben der schamwsen Weiber ohne Rücksicht aus
sonstigen deutschen Schriftbrauch zu schildern. Eine Mehrheit der be¬
schworenen Aussagen bekundet, daß es den Franzosen .namentlich Ver¬
gnügen wachte, die Unseren am Betreten von Aborten und am Ver¬
richten ihrer Notdurft zu hindern . Gewöhnlich durften sie nur unmittel¬
bar vor der Tür des stets von der Volksmenge umdrängten jeweiligen
Arrestlokals oder aus Bahnhöfen zwischen den Eisenbahnwagen anS-
treten . Lachend, höhnend, spottend und unflätige Worte oder Redens¬
arten rufend , Umdrängien blann gerade die Frauen und namentlich auch
die .vom Roten Kreutz die Unseren. Weiber, die nach Sprache Kleidung
und Art des Verkehrs mit französischen Offizieren oder Beamten ihrem
Volk als „Damen der Gesellschaft" galten , taten ffich dabei hervor.
Von solchen spricht die Aussage eines magenkranken Sanitätsoffiziers.
Als er sich endlich zu einem Abort geschleppt hat , reißt eine wohlgekleidetb
Frau nach der anderen die Air aus und starrt ihn grinsend an , HZHntI
Und beschimpft den Kranken mit erhobener Faust gmd macht einem
anderen Frauenzimmer Platz , wenn ihre Schamlosigkeit sich an dem
Bilo eines von schwerer Krankheit Gequälten genug geweidet hat.
»sticht von Schamlosigkeft einzelner Frauen ist die Rede. Das Geschehnis
Wiederholte sich zwischen Nord und SM so gleich- und regelmäßig , daß
es alle französischen Frauen brandmarkt . Zw jeder Französin lebt die
Zuchtlosigkeit der Petroleuse wie in jedem Franzosen die hämische Bos¬
heit des Narren und Hanswursts . Die Reise endet in Fort Richelicsi
ber Cette. Aus faulendem Stroh gelagert , und elend verpflegt , werden
die Sanitätsoffiziere wahrend der ersten zehn Tage wie Zuchthäusler
behandelt . Vergeblich bitten sie, die vernachlässigten verwundeten Deut¬
schen in den dreizehn Lazaretten von Cette pflegen zu diirfcn. Doch
ermöglicht «in geheimer Verkehr mit ihnen die Feststellung , daß min¬
destens em Landsmann , ein bayerischer Offizier , an Mangelhafter Er¬
nährung gestorben ist.

Am ,11. 9 . 14 wird der erste Zug des Feldlazaretts X vom rtcit
Armeekorps gefangen. ZU den Betten liegen zwanzig Deutsche mW hundert
englische Verwundete , darunter Offiziere. Englische Aerzte sind bei ihren
Landsleuten zurückgeblieben. Sie Und die Offiziere berichten .den Fran¬
zosen von der kameradschaftlichen Behandlung aller Verwundeten durch
unser Sanitätspersonal . Trotzdem' ist hias Gebühren der -französischen
Offiziere rücksichtslos und verächtlich. Jede durch den Ort marschierend^
französische Truppe untersucht das Lazarett , belästigt die «Verwundeten
und macht jede ärztliche Tätigkeit unmöglich. Ein Offizier eines Infan¬
terieregiment aus Belfort will einen Unterarzt und einen Trainsoldaten,
erschießen lassen, weil die Stcm 'pel aus ihren Armbinden verblaßt und
seinen Augen nicht sichtbar sind. Eine Gruppe mit geladenen Gewehren
steht zur Exekution bereit , als es gelingt , 'des Stempels habhaft zu
werden und die Binden nachträglich zu stempeln. Drei Tage später
wird das Lazarett aufgelöst. Federlose, kaum' mit Stroh belegte Wagen
tragen auch die nichttransportfähigen schwerverwnndeten Deutschen fort.

Die römische Frage und die Pflichte
der Katholiken aller Nationen
Unter dieser Uebers-chrift veröffentlichen die „ Neuen „ Züricher

Nachrichten " einen Artikel von besoridercr Seite , dem autoritative
Bedeutung zukommt . In demselben wird darauf hingewiesen , wie
die römische Frage heute mehr als je zuvor nach einer Losung
verlange und offen dartue , was die Katholiken aller Nationen
vor Augen haben müssen . Der Papst selber habe bekannt , Daß
dem heiligen Stuhl die volle zur Regierung der Kirche durchaus
notwendige Freiheit fehle , daß das Schicksal des Papstes heute
von Zivilbehörden abhängig sei und , wie der Hl . Vater selber er¬
klärte , durchaus unsicher und fremdem Gutdünken anheimgegeben.
Zur Charakteristik des . italienischen Garantiegesetzes bemerkt der
Verfasser , ,daß grundsätzlich die gesetzgebenden Faktoren eines
Staates zur Regelung der Lage einer Institution , welche wie die
katholische Kirche international , universal und vor allem über¬
natürlich ist , absolut keine Kompetenz haben . Italien selbst hatte
auch bis zuletzt vor , dem Garantiegesetz internationalen Charakter
zu geben , aber die europäische Diplomatie hat 1871 leider ihre
Molle verkannt und die italienische Regierung nutzte diesen Um¬
stand geschickt aus , um die römische Frage zu einer inneren An¬
gelegenheit Italiens herabzusetzen . Glücklicherweise rettete Pius IX.
die Lage des heiligen Stuhles ' dadurch, , daß er das Ga ran lie¬
ge setz nicht anerkannte.  Der Verfasser kommt dann nach
einer allgemeinen Beleuchtung von zwei hochwichtigen Thesen
des Garantiegesetzes und der Teilnahme des Papstes am even¬
tuellen Friedenskongreß zur Beantwortung der Frage : Was die
Katholiken aller Nationen für den kwiligen Stuhl tun können und
tun müssen . Seine Antwort , sagt der Verfasser , möge gleichsam
zum Programm der Katholiken aller Nationen werden , da sie
auf uuanstreitbaren Prinzipien , hochwichtigen Dokumenten und
authentischen Informationen beruhe und somit , wie der Verfasser
hojserr darf , mit den Intentionen des heiligen Stuhles in keiner

Sechs Gendarmen geleiten den Transport nach Villers -Gotterrttes , wo
die in keiner Ortschaft fehlende sohlende und 'schimpfende Menge wartcü
Natürlich wird auch das Gepäck der Sanilätsofftzrere wieder gefwhlen.
Nach einer nächtlichen Rast beginnt am nächsten <Morgen schlimmeres
Spießrutenlaufen während des Marsches zum Bahnhof . Fauslschläge
und Steinwürfe fallen mm der Hand von Soldaten wie Zivilisten nament¬
lich aus unsere Berwundelcn . Ein Oberstleutnant eines thüringischen
Regiments trägt den Arm in der Binde pnd wird gefragt , wo er
verwundet sei. Er zeigt auf den Arm', und Fäuste schlagen auf das ver¬
letzte Glied. Ein französischer Militärarzt sieht zu und meint : „Geschieht
den Deutschen recht." Auf dem Bahnhof bleibt der Transport für acht
Stunden den: Hohn des Pöbels preisgegeben. Steine werfen namentlich
auch Bahnbeamte in den Wagen, und in Paris drohen solche mit Taschen¬
messern. Der dortige Bahnhosskommandant sieht zu ohne ctnzuschreiten,
Er hetzt sogar den Pöbel aus, als die Gefangenen mit Fußtritten aus
einem Viehwagen in den anderen getrieben werden . 1 Jetzt beteiligtes
sich auch französische Offiziere an der tätlichen Mißhanolung der Wehr¬
losen. Sie reißen unseren Sanitätsofsizieren die Achselstücke von den
Schultern und schlagen ihnen die Helme vom s'Kopf. Dem Unterarzt
spuckt ein Offizier ins Gesicht. Ein Hauptmann vom Generalstab befiehlt
jpm, die Sporen abzuschnallen. Als der Arzt sich ivcigert, tut der Ma ->
rooeur in HauptmannSuniform die Arbeit persönlich und vergißt nicht,
seinen, Opfer die Lcdcrgamaschen vom Leibe zu stehlen. Der Arzt
muß sich bis auf die Haut entkleiden. Mit Fernglas stiehlt der Haupt¬
mann ihm Taschentuch und die letzte Zigarre . Während der Arzt sich
wieder ankleidct, reißt der Marodeur ihm das .' Hemd vom Leib und
nimmt ihm schließlich den Umhang . Den Paletot ki«t ein anderer
französischer Ossizier gestohlen. .
1 Am 9. 9. 14 dringt französische Infanterie in een Haus, m
dem Stabsarzt Dr . W. Verwundete pflegt. Ein Offizier bcftehlt den
Unseren mehr Rote Kreuz,taggen als vre beiden schon wehenden aus das
Dach zu bringen und laut dann in Erwartung eines deutschen Angriffs
das Haus zur Verteidigung einrichten ! Das Sanitätspcrfonal müß für
48 Stunden im heftigfieil Artillcriefeucr ausharren und nnrd ausge-
plündcrt . Auf Beschwerden antwortet cin sranzösisckfer Offizier, das
Regiment ergänze sich in Korsika, und der Korse stehle wie ein Rabe.
Tie Geschichte Bonapartes , mag seinen Ausspruch ^bestätigen. Ter Ab¬
transport nach Cette währt fünf Tage bei Wasser und Brot . Wie
gewöhnlich werden Sanitätspersonal uno Verwundete bespuckt, beschimpft,
geschlagen. Im Fort Richelieu finden unsere Sanitätsoffiziere ^etwa
70 verwundete deutsche Offiziere . Einem ist der Ellbogen zerschmettert, aber
der Arm noch nicht amputiert und so schlecht verbunden , daß Ecker den
Verband durchtränkt und an der Hand herabläuft . Bergcchllch bitten
zehn deutsche Sanitätsoffiziere , den ohne 'Pflege in -der Krankenstube
Liegenden behandeln zu dürfen . Er stirbt nach zwei Tagen . Ein
preußischer Hauptmann und seine Kameraden erzählen, ^ daß er mit
Bauchschuß die Sfeifc nach Cette, an den (Händen gefesselt, auf dem!
harten nackten Boden, eines Viehwagens machen mußte . Ein anderer
Verwundeter erzählt aus den, Lazarett in Castelnaudary bei Toulouse,
daß die dort liegenden 250 verwundeten Deutschen nicht ans ^Fenster
treten durften . Die Posten hatten Befehl auf jeden hinter den Säfeiben
erblickten Mops zu schießen. Der Berichtende hatte fast für acht Wochen
den Himmel nicht gesehen und erlebt , daß ein höherer französischer
Militärarzt einen verwundeten Tcucschen ins Gesicht schlug.

Ende September 1914 betritt Stabsarzt Dr . N . mit seiner Truppe
die Ortschaft Orchies , wo tags zuvor Abgekommene zweier Landwehr¬
kompagnien überfallen waren . Der erste Tote lag :ovr der Ortschaft
auf den, Bauch mit Verletzungen am Rücken. Die Leiche war wie alle
später gefundenen der Knöpfe, der Schuhe und Mer Wertsachen l«eraubt.
Untersuchuna auch der dann im Ort gefundenen Toten ergab , daß sie
unverwundet in Feindeshand gefallen und ermordet waren . Tee L'eMiij
der Erstickten trugen keine Wunden . Die Gesickster waren blau und
Muno und Nase gefüllt mit Sägemehl . Einein Toten war der Rmg-
singer abgeschnitten. Tie Farbe der Haut an den Ringfingern anderer
erzählte von Beraubung . Stabsarzt Dr . K. gerät jam 7. 9 . 14 in
sranzösisäfe Hände und hört beim Rücktransport die iiblickfen unflätigen
Beschimpfungen. Während mehrtägigen Fußmarsches schlagen vorüber¬
marschierende französische Soldaten nach ihm und seinen Leuten. Aus
einer vorbeitrabenden Kavallericdivision spuckt fast Mann für Mann m,
die Kolonie . Tie Reiter drängen ihre Pferde an die Deutschen im Ver¬
such, mit den Pfcrdeh -ufen aus ihre Füße zu treten . An den würdelosen
Schmähunacn beteiligen sich Offiziere . Stabsarzt Tr . G. «und Ober¬
arzt Dr . W, werden vom französischen General Cöllard gefangen genom¬
men . Er dankt den Herren für die »liebevolle Behandlung auch der
französischen Verwundeten und verspricht ihnen - freies .und gutes Geleih
durch Frankreich . Sie werden für Monate widerrechtlich in Frankreich
zurückgehalten und wie ihre Mannschaft uni Geld und Habe bestohlen.
Aus dem Bahnhof in Compiegne befragen französische Offiz,ere npser«
Leute, deren zwei sich als Väter von sieben Kindern bekennen. Sie
werden höheren Offizieren vorgeführt , von ihnen als . AdnormsiAejv
betrachtet, belacht, verspottet und mit zotigen Witzen verhöhnt . Bon
gleicher Erziehung wie ihre Vorgesetzten höheren - Ranges scheinen sene
jüngeren sranzöstscRn Offiziere , die unter Gelachter die 'L-ch-.niffe aus den
Wangen unserer Sanitätsoffiziere mit den Fingern betasten.

Oberarzt Dr . S . wird am 12 . 9 . 14 mit seinem Sanitätswagen
von einer Schwadron des französischen Chasseurregiments Nr . 17 gefangen.
Als die Offiziere sich entfernen , fallen die Jäger den Arzt an, ver¬
setzten ihm zwei Stiche in den Rücken, einen Stich in den 'Nacken, einen
Säbelhieb auf den Kops und einen über die rechte Hand . Unter Führung
der Ofsiziere reitet die Schwadron davon und läßt den Verwundeten,
m Blut liearn . Eine Stunde später trabt eine französische Kavallerie»
patrouille die Straße entlang und schießt nach ihm , ohne zu treffen . Als
Dr B am 7 9 . 14 auf dein Gesichtsfeld Verwundete verbind« , nähern
sich zwei berittene französische Ofsiziere, die in idcutschen Worten sehr
freundlich (katzenfreundlich) sprechen und sich in schneller Gangart ent¬
fernen Der Arzt ahnt , daß sie Truppen rufen werden , abec mag seine
Verwundeten nicht im Stich lassen. Bald schiebt sich eine französische
Kavalteriekolonne Zwischen den Standort des Arztes , und den seiner
eigenen Truppe . Don der Kolonne löst sich -'ein Zug und reitet eine
Attacke gegen — das halbe Dutzend deutscher Sanitätsmannschasten ! Auch
Schüsse oeben die Franzosen ab und umstellen Unsere Leute. Unter
den Augen des französischen Militärarztes Dr . Risser vom 30 . fran¬
zösischen Dragoner -Regiment in Sedan werden die Sattettaschcn -des Arztes
oeplündert . Medikamente, Zigarrentasche und Zigarren nimmt der fran¬
zösische Kollege, während die Dragoner unsere Leute bestehlen.

Das sind nur Auszüge von vielen beschworenen Protokollen,
Wir werden leider noch Schlimmeres hören und uns überzeugen,
daß die Gesittung der Franzosen und Französinnen von heute
nicht höher als die der Hottentotten und ihrer Weiber steht.

Otto v. G o t t b c r g.

sichtune , in Widerspruch stehen dürfte . 'Als die Hauptpunkte dieses
Programms bezeichnet , er

1. Hinsichtlich des italienischen Garantiegesetzes müssen die
Katholiken mit allen ihnen zu Gebote stehenden Mitteln in der
Presse und in Vereinen unzweideutige und wirksame Propaganda,
für die Idee betreiben , daß das Garantiegesetz absolut
ungenügend  ist , um die notwendige Freiheit und Unabhängta-
keit des lieiligen Stuhles sichern zu können , und daß es nicht
bloß von Anfang an ungenügend war , sondern auch insbesondere
während des Weltkrieges sich als dnrckstrus unzulänglich er¬
wiesen hat.

2. Hinsichtlich der „römische,t Frage " im allgemeinen muß
immer und kategorisch hervvrgehoben und betont werden , daß
diese Frage im Gegensatz zu so oft wiederholten und beharrlichen
Erklärungen der italienischen Regierung , sie sei eine innere Frage
Italiens , ihrem Wesen sind ihrer Natur nach d u r ch a u s inter¬
national  und für  den gesamten katholischen Erdkreis vom'
höchsten Interesse ist.

3. Wenn nun die italienische Regierung wegen ihres Bei¬
tritts zum Londoner Vertrag verlangt und erreicht hat , daß die
Entente -Mächte jede Modifikation des Garantiegesetzes ablehnen,
gleichsam , als ob die römische Frage als eine rein innere . Frage
Italiens und das Garantiegesetz als vollauf genügend anzusehen
wären , so müssen die Katholiken gegen dies neue Attentat energisch
Stellung nehmen und den Akt der italienischen Regierung offen
uno laut als einen Akt verurteilen , der nicht bloß gehässig , sondern
anä ) gairz unnütz erscheint , da ja der heilige Stuhl ganz selbst¬
verständlich vom protestantischen England , vom schismatischen
Rußland und von der französischen Regierung keine Initiative
zu seinen Gunsten zu erwarten hat.

4. Tie Katholiken müssen prinzipiell sind mit nnermüd-
licheni Eifer die Idee verteidigen , daß der Hl . Vater ans
keinen Fall vom eventuellen Friedenskongreß
a n s g e sch l.o s se n werden darf . Die wichtigsten Gründe , die für
die Beteiligung des Papstes an einem solchen Kongreß sprechen.

Dienstag 7 . März i - .
sind vor allem die Tatsache , daß der Papst Statthalter i
sichen Friedens fürsten ist sind die höchste moralische
auf Erden repräsentiert , und sodann der wichtige Un*
der Hl . Vater bereits soviel bis jetzt getan hat , um den,
Frieden zu beschleunigen und um unterdes ' wenigstens 5,
lichen Folgen des Krieges nach Möglichkeit zu lindern . *'
Material für solche Erörterungen bieten ja die herrlich,?
densdokumente des Papstes und die erfreulichen Ergebnis^
Bemühungen ' zugunsten der Kriegsgefangenen , von denen'
zahlreiche innige Danksagungen an den Hl . Vater getan
Bei dieser Gelegenheit kann zweckmäßigerweise auch f
hoben werden , daß der heilige Stuhl eigentlich nicht ne
nannt werden kann , wie es zumeist geschieht , sondern , I
Weltkrieg unparteiisch dasteht , da so viele am Krieg
als Katholiken Söhne und Untergebene des Papstes
den ersten Blick le eichtet ja der Unterschied zwischen der tw’
sichlett des heiligen Stahles und der strikten Neutralität
kriegführender Staaten ein . r  I

5 . Wenn nun auch Italien , wie Zeitungen gemeldet'
und wie man zu glauben leider allen Grund hat , bei Gel,
seiires Beitritts zum Londoner Vertrag den Ausschluß des '
Stuhles vom Friedenskongreß erreicht hat , so müssen jj] , “'
liken , wenn auch der Friedenskongreß heute noch probst,
erscheint und der lieilige Stuhl selbst reinen Schritt bei den'
führenden Mächten getan hat , um sich die Anteilnahme anr
greß zu sichern , keine Mühe scheuen , um die öffentliche U «.
zur Ueberzeugung zu bringen , daß ein solü,er präventiver-
schluß des heiligen Stuhles als die größte Ungerechtigkeit*
schwerste Beleidigung angesehen werden müsse.

Dieses wäre nach der Ueberzeugung des hochstehenden,
währsmannes der „Neuen Züricher Nachrichten " das iJkogtJ
nach, den , die Katholiken des Erdkreises in der gegenwärtig ^ ;
den heiligen Stuhl so schweren Epoche ersprießlich arbeiten kön
Von größter Wickstigkeit wäre die Einheitlichkeit der Bestrebn
aller Katholiken , und der Verfasser des Artikel spricht die
nung aus , daß auch in den Ländern der Entente trotz der
sichen Nachrichten über ihre Haltung dem heiligen Stuhle -
über ein wahres Verständnis für die heilige Sache der,
und ihres Oberhauptes durch - die dichten Wolken der Politik i
brechen werde.
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Der Brief des Papstes an den Kardinalvikar Po
hat, lvte der „Temps " sich aus Rom melden läßt , in
tischen Kreisen Italiens  tiefes Erstaunen h,
gerufen . Für die Erlangung eines sofortigen Friedens c
ten, heiße, den Alliierten und besonders den Italienern^
wahrhaft unheilvolles Ende des Krieges wünschen. Die!
harrlrchkeit des Papstes , der nur die Nebel des Krieges i
sei geeignet , die Moral der ganzen Nation , selbst dies
Kämpfer, zu vernichten . Einen besonders ärgerlichen Ach
inache der Appell des Papstes an die Mütter , Gattinnen,
Schwestern der Kämpfenden , und das um so mehr, alzs
gleiche Nunnner des „Osservatore", der den Frtedensbriesj
Papstes veröffentliche , einen heftigen Angriff gegen
Nationalisten und Interventionisten enthalte.

Deutschland und Amerika
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Das Schreibe» des Senators Stone
New York,  4 . März . (Durch Funksprnch vom Be,

ter des W. B .) Senator S t o n e hat vor zwei Wochen ani
Präsidenten  ein Schreiben gerichtet, dessen Inhalt in
sammenhang mit der Haltung , die der Senat inzwischeni
genommen hat, nicht ohne Interesse ist. Das Schreiben Str
hatte folgenden Wortlaut:

Seit der Unterredung , die am Montag zwischen
Senator Kern, Herrn Flood und mir stattgefunden hat,!
stärker beunruhigt , als es seit langem der Fall gewesens
Ich habe mich nicht für ermächtigt gehalten , den Inhalt
rer Unterredung wetterzugeben , doch habe ich versuch,
zahlreiche Anfragen hin meine Kollegen vertraulich aufs
allgemeine Auffassung hinzuweisen , die ich von Ihrem ~
punkt gewonnen habe. Diese Auffassung Ihres Standpv
habe ich im wesentlichen wie folgt , dargelegt : Daß Sie eSj
bedauern würden , wenn England Herrn L a n s i n g s
schlag ablehnen sollte, der dahin geht, daß es seine Handels'
entwaffnet , und zwar unter der Voraussetzung , daß D eutsi
l a n d und seine Verbündeten auf ein Handelsschiff nicht tr
feuern werden , falls es , wenn dazu aufgefordert , beilegti
nicht zu entkommen versucht, sowie daß die deutschen K»
schiffe nur das anerkannte Recht der Durchsuchung und-
bringung arlsübcn , und das aufgebrachte Schiff nicht zersti
es sei denn unter Verhältnissen , welche die Sicherheit«
Passagiere und der Mannschaft als gewährleistet erschq
lassen. Sie seien ferner der Meinung , daß England und ff
Alliierten , falls sie den Vorschlag ablehnen und auf der
waffnung ihrer Handelsschiffe bestehen sollten, dazu nach!
Völkerrecht berechtigt seien . Sie seien weiterhin geneî !
waffneten Schiffen die Ausfahrt aus amerikanischen Häfeiil
gestatten, könnten sich aber nicht rnit dem Gedanken
den, daß die amerikanische Regierung endgültige Sc
unternehme , um amerikanische Bürger an der Fahrt aut]
waffneten Handelsschiffen zu hindern . Sie würden es w
als Ihre Pflicht betrachten, Deutschland streng verantw«
dafür zu machen, falls ein deutsches Kriegsschiff auf eir]
waffnetes feindliches Handelsschiff feuern sollte, auf
amerikanische Bürger Paffagiere find.

Zahlreiche Mitglieder des Senats und des Re?v
tantenhauses haben mich ausgesucht, um mit mir über o
Gegenstand zu sprechen. Ich habe gemeint , daß die MW
der der beiden Häuser, die sich mit dieser ernsten Frage
fassen haben, berechtigt sind, die Lage, der wir uns gegen^
sehen, zu kennen. Meiner Auffassung - nach glaube ich A,
sagen zu sollen, daß die Mitglieder beider Häuser sehr W|
und beunruhigt sind über das , was sie lesen und hören. ,
habe einige von ihnen sich dahin aussprechen hören, daß W*
Leute sagten, daß das sogenannte Programm der Bercü
lgemeint ist das amerikanische Rüstungsprogramm ) schm
doch gerade mit einer solchen Lage in gewissem Zusamnre^
steht, der zu begegnen wir jetzt berufen sind. Ich habe«
die mit mir gesprochen haben, geraten , ihre kühle Ueberm
zu bewahren , und habe gesagt, daß diese ganze Angelege»
noch immer Gegenstand diplomatischer Behandlung W
Sie sich ans das äußerste bemühen, einen friedlichen AE
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herbeizuführen , und daß der Kongreß in der Zwtschenze
vermeiden sollte, eine diplomatische Angelegenheit "

m

irgendeine vorschnelle oder mangelhaft erwogene Maßn^
zu erschweren. Immerhin ist die Lage im Kongreß
daß sie die sorgfältig Wägenden und Besonnenen «t» 4
Besorgnis erfüllt . Ich glaube es Ihnen schuldig zu sein, ^
dies zu sagen. Ich glaube , Sie verstehen den Standpunn
ich persönlich hinsichtlich dieses Gegenstandes einneb«^
tief ich es auch bedauern würde , entschieden anderer
sein zu müssen als Sie . so kann mein Pflicht - und *"
wortungsgefühl sich doch nicht überwinden , meine
mung dazu zu «eben, daß unsere Nation in den Strudel
Weltkrieges aestürzt wird , einerseits wegen der unver
gen Eigenwilligkeit irgendeiner der Mächte oder andere
wegen der einer Art ideellen Hochverrats gegen die
gleichkommenden Narrheit unserer Bürger , die sinm"»
Leben ans bewaffneten Schiffen der Kriegführenden anf^
setzen. Ich kann mich nicht der Einsicht entziehen , daß eine
Handlungsweise zu ungeheuerlich ist, um verteidigt "
zu können . _

Ich wünsche, mit Ihnen zu gehen und Sie zu urrtcr
und ich beabsichtige, dies bis zur äußersten Grenze
möchte mit Ihnen und Staatssekretär ^arising mit
Offenheit reden . Ich möchte mit Ihnen beraten , Ist
utrd Ihren Rat hören , und ich möchte über den Lauf >
eignisse ans dem Laufenden gehalten werden , wozu ich
tigt zu sein glaube . Inzwischen suche ich es zu ve«V
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Tienstag , 7 . März  1916

-atz ein Senator oder Abgeor- neter iraend rhn*a

Wilson ««- - er « oagretz
Wofptn ĝ ton , G.JRLatfr.(SS . T--D)

Rheinische Volk - reitn »« Rr . S«

geltet KriegStnenst vor dem Feinde
lassen werden kann 3 ** r Lehrerprüfung er«
Maßnahmen ju treffen ° ufzusvrdern, geeignete
bestehenden Bevorzugungen u bte fTC u,J2&n Borschuler,
aufgehvt.cn werden T | Ä " Uebcrflana  höheren Schulen
besseren Ausbau des al für  einen
besonders des Orients Verhältnisse fremder Länder,
des Kvlonialdienst̂ ^»»^ ,.Ä ^ ^ ^ des auswärtigen Dienst,
lang von Handel. Entivicke-

JSÄ 1 ÄM I" •ÄteSS
ift, bejublet . dass ein SlwTZ" “ffi ’ bS*
das weder abgeleugnet, noch verschmälertod^ SiüSfZ  Ü

noch einer Gegend des Kriegsschauplatz
annehmen, daß jemand, der eGe so ch/ S % L ’ f^T & id)
besteht, entweder die Politik amen die uatiLnJrJm  " b darauf-- &•» « £ ?eLra'Ä ^ “'
in der Sitzung des Kabinett/ unb in ^cin-̂ ' UhtC h^ frfe'1
MN Wilson und panstn" er r,„ - L
worden. Cs wurde entschieden die iw» ®*u. ,fu|J •’.iußi
kindlichen Angaben über die fnrt,cifu n or “ ^
Admiralität  über An grU ^ ^ L« ĝ d - r Attischen

», . ^ .̂ ger über die Türkei un- Rumänien
oance Politiqüe de ?Europê Centraiê verötÄntlüü̂ ®Jrr .f t,on'
rcdung ihres Sofioter Korrespondenten mf h
«ä? e“ , * ■ ®f “ «« Ld!r den S*£ tS ' & Sf 'tHtErzberger unter andei

£ie  Zusammenarbeit Deutschlands

Sckiveiz" st im Februar der
worden. Für die Ausreis, imcdcr aufgehoben

n-ch ber̂ L ^ LL ^ f ^ ' -in - tdnung- -

Sn£ „ J* be  ? er  KSniginwitwe Elihchech von Rumänien
Königin in b/n Thr̂ nsâ üder̂ süd 'st die Leiche der
Der Sarg versckwiÄ Ä ^ und dort ^ufgebahrt worden,
toiegend Veilctien und Mastnä̂ »^ . ^ !"men.' unter denen vor-vor allen and« -« srch finden, die die Verbkicl̂ ne
der Wtz l^ de. chit der Mittagsstunde, in L
den Straßen trotz der Lerche gestattet wurde, trwat in

iS Sr^ e^Ä ,n,ettT " dne  ktt ° ße Mn schen-
dl- ^ tzte ^ Nu ^ L ' L ^ ^ der verblichenen Königin

_ Se » e

tanfSS der Zinsh¬

fbif sejcUttitltn B-, -äge nSlSt in •100 -®! I
da das kleinste Anlk-
also nicht 150, 250,
nur 100, 200
diS zum 18.

^ l « ?- '. <lxia  also auf 97.50 Mark 2$er 200 Wnrf
gleuf 195 — AA . dem zahkt, hat also zweimal 97.50
mal 97^ '^ eick 975 ^ SU ^ark find es zehn-Ä
buches
o r

s ’s W 8W« «r» r--°bl

zigen Kindes, dtt früh '^ Eh«n Ueberreste ihres ein-
Garten des Dalais ttn*« ,, ,ioebenen Prinzessin Marie, die im
führt werde. Ter König l-at nun b.^ n â '!l'. Argesch überae-, m . «wnig t.iat nun me Ue6crfuftriiitfi«n^ nrUn, rf

fite rÄb?tnZ”SmÄ ,1Ä T “tW  -
LÄÄ -sa ÄÄff rÄ
ww/ÄÄ 6<̂ ^ « Ä ^ ÄlJ eS£des heute zwei Millionen Eenbe « Rcorgmiisation
Reorganisation Kleinasiens^ fieberhaftê TLi ^ s^ ''Erürische

Preußischer Landtag
„ , . ^ ^ Berlin,  6 . März,.
Auf der Tagesordnung steht die ztoeite Lesung der

Novelle zum Kriegknappschastsgesetz
.,^ g< lSoz.) spricht seine Genugtuung über das Ge°

grrve zustimmen würden.
^ * <, , Ä l t off (ntttt) gibt ferner Genugtuung Ausdru/L
i Krieg»knappichaftSgesetz keine Bestimmungen enthält die
rn der Bummer Satzung nicht bereits entölten wären. ' ^

setz
Sara der aun die Ucbersührung angeordnet Ter

d. „ S - rg-n il^ k? fii?

WM ^ ÄfiuS * . B .r . fnno bie | „. «-»«.« «« ;jBsrtsrsa^ (8)tt
ÄMr Ä̂ *#r 8eV'”fe
Hörden und Abordnungen des OK, ^ tlamntt , Vertreter der De-
Trr Hof und die rumänischen dem ganzen Lande,
de Arges das Geleite iw L . fJ 1 % t aben bcm  Zug biä  Curtea
findet ' m ^ute nachmittag die Beisetzung statt-

übrigen türkischen Be^ attnngsMeig n oll T , M ben
farne Arbeit eingeführt werden s .. lflche gemein.
Gebiete, sowie dem der öffentlicken landwirtschaftlichem
umfangreiche Verbesserungen getrosfe,̂ ^ "^̂ ^ Ananzea sollen
- Türkei die S SÄÄ .MfH • »die Türket die Kapitulation nuht  Uosl / • UIunT« S wird
der Einnahme von Erzerum befand ick^

SS
"» "S denken Sie  über L/m -A ^ * b- k» men."SSH.'.lSÄfJljS. ä*mä"Jf"

Verwirklichung hat. ^-d ^ hese, hi§ keine Aussicht asts

dre
Zeichnungen bei der Post
2 £ ? Ä“ 8“ e“3

zur
diesmal der

0ne7 ' dikL ^7Lttt ^ SL ".ur an solchenKriegsanleihe Dienst der

-i e°n°00. sanier auf Seiten der Mittelmachte' e n , 5. Marz. Die ..Albanir̂ - ^
lbanisä
„Alba

n Albe

» . »ta. m «Ä « Ä, ‘ JÄSS *?Ä L Sä? den rrflen
-« ».llomrn mache L Bet- ei- e Oekchr.

Mittelmächte kämpfenden Achaner a? , bsr Seite der
EWaner  betrachten" ftfiffifÄ « erzm.

Tie M. « IW:
l»»uä bnnnSg-tzeben- Tr Ou-nr.

mchte kämpfende
baner betrachte
f an ihre Beschü

remi-ttngarn mache seit 40 ^ahrön » u/lc itieTre,er  vefter-
^ut/ndc Opfer, um unter den SSSSS ^ mST, 9^

I (also nt
ffe haben

Ävei Umstände sind zu beachten:
l . bat  die Post Nur Zeichnungen auf die 5°/» ffietrfvÄrm

l^he ("ulst auch foläx auf  die 4V°°, RejchsstLL^
Weisungen) entgegennimmt. ^ elchsschâ n-

*' bt aj , r ieh fÄ, Uf tetn ® cträ P-e spätestens  am 18. April
. MbeT ” ' "-

-ekchne/L SPSS1 6 "/n“sff
LMZAMMW

19.

und die nationLn '« m 'enLln " zu verbreiten
Eiubernfnng - er verheirateten

Ä ^ Ä .̂ 5? * * >* «* * «« vom
die

^ Kleine polittiche « achrichten

ikultu§ wt ĥat 'die Z^ ^ Ek » T ?Ä ? um Kultusetat.) Z,rm

il « lSÄ Äfc*7  SKa ® “̂

«re r ®sCT ^ Es ^ rt ,Vs
SfÄÄÄÄ “ ,“

btc ettten Vordruck enthalten, werden ta * a ? s - Ä^
ffsrÄ *“ wSSi 'ift

die Post erhält dann der Zeichner eine stabkun » ».

Se'^ er lE wstomn 'bat3  mt  tot « Ärtf & tHr «2

iu £KSIa MMMZ
ssus
.rt .«nbcn Summen W , S e /ÄÄ ® « ,SJ 8Ä S“
Rcichsanleihe beträgt 98 .50 Mark fßr ^ ioo der 6«/°“ » 31«Ä ?ÄJÄti

^ie Vorlage hmt> darauf angenommen.
«» sstgt die zweite Lesung deS

Etat- - er Berzvcrwaltung
Bcrabauä unv̂ miint̂ V̂ **  Lage des staatlichenm. ^ oaues und wunsäst. dag dre Regierung nicht gestattet daß
besitz Forsten und Domänen in Privat?^ 'e!? uoergehew Der Kalibergbau leide unter dem Manael an
Mê n^ unv ^ a" "- DteBergarbeiterlöhne sind zweifellos ge?stiegen, und das entspricht auch der steioenden <>—
S° ur- n ist die Lage unsê B̂ergbaues h?f? tK "e^ "^ ' **

r^ 3’ o die Erhöhung der Arbeiterlöhne
Die kleine Industrie müsst sich durch die Steiaeruna der
kmn,?™ TÄ n- W-nn man ießt, mie et (SÄ

dw Arbeit JugeMicher unter Tage v̂ biettn
ÄL Knegsnrbeilb-S B-t- d- ues einfachm(.
a» a^ rL. Förster (Freikons .) schließt sich viestr Auffassuna
-In « KLALLLLL ^' mt ’ Un ^ °u ° -b- rn U,S?
tKiftd̂ ^Kri>a ^dv ) : Es war für uns ein Glück,

^ rn einer Zeit begann, wo wir dst Hochkonjunktur
bereits hinter uns halten, was uns ben llebergang erleichterte
% Ä .̂ .Ekrvtrsche Antrag ist jetzt mcht ann ?hmbar.

Minister v. sydvw  verteidigt die Einnahmesätze des t?iaiL
und gibt ,n der Frage der Braunkohlenlager uttb des &ruh^
K>lzes entgegenkommende Erklärungen ab Gruben-
her ^ v. e lSotz .) : M>is auf den Kaltbergbau prosperiertder Derghau durchaus. >Dent Dränaen der ««* » u

ftÄ “ Ä w Ä , B

Itofler̂ n von 7 Mark für Bergarbeiter mit starker FamMe i^
Wer den heutigen Verhältnissen nur billig . Die Steigerung

« ° rgrundlos  und nichts als eine Bewuchern na

^ddZ 'vLL

t
»äÄ -ÄÄ?

®f*?n d ^ Stimmen der Antragsteller der

6.15  u” °W “ “ Ub 0 ‘,t*W “n8  der maUtutuni . Schlnki:

Lieb ' Heimatland!

-. »« „tzn- . . °°» -- . d° r

« ° u/ ; »d ..« >« d,. dmntts 'l .'"

Ä " . iA -°s.Z"Ä. ^ ^ ^ .LLL .'AÄSLL .'K.V
doch '3 ai "' fd>ne fl€  auf , „Max — das sagst du, wo ich dich

^ürdê Îp,̂ dten Augenblick besann sie sich noch ihrer Frauen-

fe«a ä| “ssrs u wznsz
jap. Emmy, welch« dem Streite voll Entsetzen^  r « pMS
» --- « »» B- gaZi - ^ !- ' - » »« ench d»ch nicht
m wÄMar. „es ist keine Dngatelle
Ei .^ streiten, sondern eine ernste und bedeutsame Sache
Ebrei« " " " Wahrheit, um das Recht und — um die deutsche

-oarum̂ bilicĥ freilich". suchte seine Mutter zu vermitteln, „aber
>« der ä»ittp ?r s Clbw, "̂sĥ ndlich? Tie Wahrheit liegt wohl
"°d >m  ÄS Mst - - ^ E 'chen Ädn "!sü!
füll freI  ihr Alaine in die Rede, „so ist esr Aber er

nicht fchmähen und verspotten
^ J b0d) nim °etan , sondern nur eine kleine

Aaiu ? enU)ieU cine  Spitze , war eine Bosheit ".

^ n̂kreich ^nrA' „Aehnliches werden die drüben in
di? Teichen " lmuen Unterschiede, daß sie

SlVlf ' b“ Wb ihr ja ivieder einig",' rief Frau
^köhnün^ tttüken!̂ ' " 3  ^ ^nder ! Kon.mt, wir wchstn

"Mit Vergnügen", rief Mar. in dessen Augen es seltsam

chir" ttjn̂ bsolleA °' Muttchen, bitte : auf was willst du. daß

fein keze 3tn mJ :i9{eJä :Un3  ! Dtfr  £ on5 cu3  seiner Ecke und rief!
LsL - ver^ ^ n^ d.- - Auf alles , was wir lieben?

Verwende,
»Kre » z. pfe nn |fl«

Msrksn
M, Brleleq, tot »o usw.

m

Grünspecht, halt' den Schnabel '" rief 'dm Mar zu
Lödern"L -n"L " !lL ^ SS -dE . "°° Mrnsen f R» n. ^

** eä iU  d °° ° "
„Antworte", gebot ihr Mar
.̂Run denn *- -

ge-
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FdKWÄLLL !®Ä Effi L
St * « Ä ‘ «»» .»« « * «» s « -

unser in Ehrfurcht
Hurra! — Hurra!

n.  isruu Emmh stimmte leist Mit ein ?»ans hriilO-
3nbtQner und säg dann gierig an seinent Glas . . .
... .̂ taine hatte zögernd ihr Glas ergrifstn ab-r ke,'n Pm,i-

™ % « «t tKtf& UM -- unbioS
£2 »nd , er!«rnn° Mrreich, - 6 -üdetbnt.
rote Trank dre Dielen netzte, gleich einer Lackte von ylut

Hurra! " '

Tifck- ^ ün Trinken ab. stellte sein Glas auf den

. Ate schüttelte stolz und trotzig den Kopf. Was
anr«r^*Ä ^ »?"an rntgegnete sie, hastig atmend."„Hast d̂u keineankere Frage an mich zu richten "̂ '

„Eine andere Frage?"
hergekonnn̂ ?" Önt>fre  Weshalb bin ich denn hier-

bube dich nicht eingeladen —“
heraus'' Wilm 'du Unb baS  I ^ mt doch auf dasselbeperaus . Willst lm mich ein« - zum Narren halten?"

„Nein — vir  will tnr sofort die Wahrheit sagen N»r m« fc+

1,00X1  9e6en : m  du mit Absicht das Glas je?
„es entfiel mir in der Aufregung", wich sie aus.

sichi. Äch h^sstd ^ Lise/Äkatte ^ E mit .verzerrtem Ge.
nennen ihn — Attila den Zî iten1̂ *?n hassen . Sie‘iteltaiÄ ^Sten1"ifg6“ °«>-°
“® 6«ft habet „. In, ™ SSS , zSZfXjf’ 6« *« "'!><■ -
Wärest du ein Mann so würde vaustnrchtsmchr zu uchen.
Worten, so aber sage ick .̂ sen klinge ant-
Schwelst du besudelt hast _ " 3 b derlchf die,es Haus, dessen

tzsas f «w*
- - ti * fftaae an mid» tUte »* ' ' ’ ®“ MUle ’1 doch ein,

W« ft Wwr . n»ri“5,sä“eta? sni„,S '!“ "C ® e”,cin '

liefen 'sSS *' 'tufi “bu nüs' nn?" "'^ f- n ff 9" 1tt "i> citI:
btt ml* ?" « t im? . . . ®» febe «na _ baffe«

noch einmal̂ ^ vetachte dich! . . . Darum

Wni. Lk ^ - LVLLW 'LLLN ' !m? e- re” 8w
«t *S
ein’ÄÄÄgSÄt &Sjr « Ä

du die dumpfe drückende Stille hinein a
-an ^ nnbe ein 1- nieS. «eilende- « L "A »L8LL

»« -. ft ’muttTaii? bÄJ ” w ? S *sÄTbaft

SHbÄffi Le ? "- lL « Hf “? « «LL SStLL,«- SSfS =25

t« (5Jr dl"»« », um tut unb Sk
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Kirchliches
Kardinal Frühwirths Uebersiedelnng nach Ro«

München , 6. Marz . Ministerpräsidcmt und Minister
Aeußeri : Graf von Hertling  hat dem Kardinal PvonunziuL
F ? ühwirth  ein Abschiedsmahl gegeben. Der NunzlnS geht
in diesem Monat nach Rom >uv chm vom Pap »t W SaidradrS
lvnMorium die volle Kar^inalsfähigert erteilt und auch der
ftiü übergeben wird . Er blecht alsdann alS Kurrenkardmal in
Rom . Tie Münchener Nunziatur .Mrd , wie die Wrener ddrnziatnr.
neu besetzt, von wo Gras Scaprnellr , ein Oesterreicher, gleichfalls
als Kurienkardinal nach Rom geht. _ _

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet«

Leutnant Rudols Balz er (Ems )- _
Unterarzt Hermann Hosmaitn (Ahlbach ),
Dtzeseldwebel Emil Hasche (Kriftel ).
Unteroffizier Eugen M a st '(Höchst».
Gardepionier Jakob Heinrich (Winkel).
Reservist Wichelm Wiegand (Haintchen ),
r- stud. theol. Josef Maldaner (Limburg ),
— Karl Löber (Höchst »,
v - Friedrich Kaibel (EmS ).

Verlustliste
48  starben den Heldentod für das Vaterland:
Ersatzreservi.sk Jakob Sabel {61a ).

Musketier Wilhelm Storm (Goch ).
Wehrniann Joses Hennr  ich (Mederzeuzheim). ^
Olsiziersaspir . Lehramtskanditat Wilhelm s -chunk (Wiesbaden ).
Reservist Oeinrich Drendel (Sulzbach ).

Aus aller Welt
Darm  st a d t . (Der Großherzog und der Fleifchmangel .)

Durch das Entgegenkommen des Oroßherzogs von Hessen imrd
durch die hessische Hosjagdverwaltung demnächst ein großer Teil
des im Gro1)herzoglichen Park befindlichen Schwarzwildes ab-
geschosien und das Fleisch hauptsächlich an dle minoecvemrttelte
Bevölkerung abgegeben werden . Das Fleisch, dessen Prers nach
der bürgermeisterlichen Bekanntmachung für Hals und Koch
50 Psg -, für Blatt - und Kochfleisch 70 Psg . für Rücken und
Keule 1.10 Mark für das Pfund beträgt , soll nur an Darm-
städter Einwohner gegen die Br otauswcis karte in kleinen̂ Mengen
abgegeben werden , um es auch größeren Mengen von Mer,onen zu¬
gängig zu machen.

Heddesheim,  26 . Febr . Eine FriedhosNschändung Wurde
in der Nacht aus Sönntag auf dem hiesigen Friedhof verübt.
An sämtlichen Grabkreuzen wurde der Christnskörper mit Ge-
Walt zertrümmert . Alle Engelftguren und Glasscheiben liegen
als Scherben am Boden . Der Friedhof bietet ein Bild der
Zerstörung.

Düsseldorf (Warnung !) Einer der berüchtigten Hausierer
mit orientalischen Teppichest, das sind Handelsleute , die die
mangelnde Sachkenntnis der Käufer ausnutzend unter allen mög¬
lichen Vorwänden minderwertige Ware für sehr teures Geld unter
der Hand meistens in herrschaftlichen Hausern an den Mann
zu bringen versuchen, wurden hier entlarvt . Unter dem Bor-
wunde, er müsse Soldat werden und sei gezwungen, sein Lager
auszulösen , hatte der Händler einen Teppichverkauf für 1800 Mk.
zustande gebracht bei einem tatsächlichen Wert der Teppiche von
höchstens 800 Mark . AlS er sich durch einen Sachverständigen
ertappt sah. zahlte er die Ueberforderung von 1000 Mark wieder
zurück. Cs ist Anzeige erstattet worden , so daß wohl einem der
Schädlinge , durch die die guten ortsansässigen Geschäfte dauernd
schwer geschädigt werden , das Handwerk gelegt werden wird.

Berlin. (160 Prozent SteuerzusHlag.) Nach einem Beschütz
deS Magistrats sollen kür das Rechnungslahr 1916 erhoben werden:
160 Prozent (gegen 135 Prozent im Bvr,ah-r) Zuschlag zur Staatsnw>
kommensteuer, 168 Prozent Gewerbesteuer(wre rm Vvrlabre) und 176Pro¬
zent (gegen 177 Prozent im Voriahr) Gemeindegrundsteuer, die m der
Form der Grundwertsteuerbei 3,1 vom Tausend (wie im Bor,ahre) des
gemeinen Werts erhoben wird. ! ' 1

Leipzig,  6 . März . Das neutrale Ausland ist auf der Früh¬
jahrsmesse zahlreich vertreten . Aus Holland , der Schweiz und
den nordischen Staaten hat sich eine große Anzahl von Einkäufern
gemeldet . Biele Firmen hatten bisher die Messe überhaupt nicht
beacht und sind neu hinzu getreten.

Danzig,  3 . März . Auf dem Artillerieschießplatz bei Rosen¬
berg fanden Krnder Blindgänger , von denen einer explodierte
uno zwei Kinder zerriß.

Paris.  3 . März. (Grotzer Wildschaden in Frankreich.) Me
Landwirte und Gutsbesitzer des Departements Saone et Loire beklagen
sich, wre der „Petit Parisien" meldet, über „unermeßliche Wildschäden".
Infolge des Jagdverbotes habe sich das Wild derart vermehrt, daß eS
in einzelnen Landesteilen buchstäblich davon wimmle. In den Gemeine
den des Challounais und des Eharollais suchen die Wildschweine allnächt¬
lich die Kartoffeläcker heim und verwüsten sie, ebenso durchwühlen sie
die Getteidefelder und hie Wiesen. Die wilden KaninckM seren so zahl¬
reich, daß sie in vielen Gemeinden alte angebauien GetteideZchrr völlig
vernichtet hätten. Die Wildschweine wagten sich bis in die Dörfer hinein,
um dort ihr Futter zu suchen.

Zeichnet die Krieqsanleihe!

Msprozentlge Deutsche Relchranleihe
zu 93,50

Ta hörte er Hammerles Stimme . „ Alaine ", rief der Fran-
zösling . „Alakne kommst du endlich? . . . Warum riest ihr mich
nicht ins Haus ? . . . Hat euch die Liebe so stark umschlungen,
daß ihr mich darüber vergessen habt . . . Was ist's mit Ver¬
lobung und Brautschaft he?"" „

Daraus erfolgte Alaines Antwort : „Liebe — Braut ? . . .
Nichts von alledem, Papa ! Nur Haß und Rache sind geblieben,
und ich werde nicht ruhen , bis diese ganze Sippe vernichtet und
zerschmettert ist. Kämm — nach Hause !"

Hammerle vergaß vor Staunen und Schrecken .sogar seine
Trompete in Tätigkeit zu setzen; er ließ dem Auto steten Lauf,
daß es surrend und fauchend davonschoß. Tie beiden Laternen
glühten wie Raübtieraugen durch die Nacht.

Max aber reckte beide Arme zürn Himmel. „Frei , rief er,
, ich bin ein steter deutscher Marm . Gott sei's gedankt . Amen."' —
' ' Unter Hoffen und Bangen vergingen die folgenden Tage.

Max Holthofs war vom Morgen bis in die sinkende Nacht hinein
draußen aus den Feldern , um von Gottes Segen soviel als nur
irgend möglich in die Scheunen , unter Dach und Fach zu bringen.
Abends , wenn er todmüde heimkam, verspiirte er keine Lust zu
langen Gesprächen, sondern aß hastig zu Nacht, rauchte höchstens
zu einem Glas Bier noch eine Zigarre und ging dann zu Bett,
um zu schlasen wie ein Murmeltier.

An Alaine und ihre angedrohte Rache dachte er kaum mft
einem Gedanken. .

Um lo mehr aber beschäftigte sich lerne Mutter mrt dem
Zerwürinis der beiden Familien . Sie bedauerte aufs tiefste diesen
Bruch , der all ihre jchönen Pläne zertrümmerte , und zitterte
heimlich vor Hammerles Zorn und seiner Rachsucht. Denn daß.
er aus irgend eine Art Rache nehmen werde, davon war sre fest
Überzeugt ; sie kannte seinen Charatter zu genau . Es war daher
eine beständige heimliche Angst vor einem drohenden GewaMreich
in ihr . so daß. sie Tag und Nacht nicht zur Ruhe kam. Und da
sie ihren Schmerz und ihre Furcht nicht offen zeigen durfte , so
wernte sie heimlich heiße Tränen und stagte sich zitternd , was
aus ihr werden sollte, wenn Max nicht mehr hrer war ? . . .
Hammerle um Schutz zu bitten , wenn das Schlimmste erntrat,
das ging ja jetzt nicht mehr an . Und doch müsste sie Zeinen
Beschützer haben , denn sie selbst war ja hilflos wie ein Kind,
wenn der Feind ins Land etnbrach

(Fortsetzuna

oder

VImInhalbproMtige auslösbare
Deutsche Neichrlchotzauweisungen

zu SS.

Die Kriegsanleihe ist

das Wertpapier des Deutschen Volkes
die beste Anlage für jeden Sparer

sie ist zugleich

die Waffe der Daheimgebliebenen
gegen alle unsre Fe nde

die jeder zu Hause führen kann und muß
ob Mann, ob Frau, ob Kind.

Der Mindestbetrag von Hundert Marl
bis zum 20. Juli l9io  zahlbar

ermöglicht Jedem die Beteiligung.

Man zeichnet
bei der Reich'Lanl, den Banken und Bankiers, den Sparkassen, de» LebenS-

icherungSgesill,Haften, den Kreditgenossenschaften
oder

bei der Post in Stadt und Land.

Letzter geichnungstag ist der 22 . März.
Man schiebe aber die Zeichnung nicht bis zum letzten Tage auf!

NllrS Nähere ergeben die öffentlich bekanntgemachten und auf jedem Zeichnungsschein
abgedruckten Bedingungen.

Aus der Provinz
Schterstein,  6 . März . In der Nähe dcr Georg 'schen Zst-

gelei fanden zwei Soldaten ein etwa halbjähriges Kind, bas nahe
>es vorübersührenden Weges auSgesetzt worden war . Das arme
Geschöpf hat vorläufig im hiesigen Kvankenhause Aufnahme ge¬
sunden . Die Rabenmutter konnte bis jetzt noch nicht ermittelt
werden . m .

t Eltville,  6 . März. Gestern nachmittag fand :m Rathaus-
aale di« dieSjähraie Generalversammlung  des steigen Vor-
chu tzverei nS  statt . Solche wurde von dem Dornvenden des Aut-
AtsratL . Herrn Dr . Wahl,  geleitet . Den Bericht Aber dasabge-

lausene Geschäftsjahr erstattet Herr Direktor Liebler.  Trotz chem
schon 19 Monate währenden Kriege, wo die Geschäfte und daS Handwerk
Not leiden und teilweise stille liegen, kann der Abschluß als zu¬
friedenstellend bezeichnet werden. Umsatz und Reingewinn sind ptwas
,urückgebtteben. Die Liquidation des Vereins » sehr rgünstig. ES
leben heute etwa 150000 Mari sofort greifbare Mittel zur Verfügung.
Lurch die Kriegsanleihe wurden dein Vereine angelegte Gelder entzogen.
ES flössen rm zweiten Halbjahr jedoch in ausreichendem Matze genugeich
Gelder wieder zu, sodatz der Verein allen Anforderungen gerecht weromt
konnte. Die Zahl der Mitglieder bettug “ .^ 2

einem Gefchästsguthaben von 233 296 Mark (234 90a Mark in  1914 ).
Der Gesamtumsatz betrug 18362120 Mark. Obschon der Verein tn
der Lage ist, «ine höhere Dividende zu verteilen, wurde der Anregung
der Birbandsleitung entsprochen, und solche nur auf 'S Prozent lest-
gesetzt, um der Kriegsreserve einen größeren Bettag Mvesten zu können.
Der Reingewinn beträgt einschließlich des Gamnnvorttags 27 658 Mark
Nach Zahlung der Dividende, erhalten dre Reserven 9400 Mark, aut
J ^ robMenkonto kommen 2713 Mark zur Abschreibung und 3524 Mark
werden alS Geunnnsaldo vvrgettagen. wdaß dre Reittven wt-t zusammen
195534 Mark bettagen, gleich 10.3 ProzeM bet  BrlamsuE . Adendem Mitgliedermrthaben lasten am JahreSschlutz an Berbrndltchknten
383571 Mark Spareinlagen, 746 246 Mark Darlehen aus Kündigung,
306017 Mari Contv-Corrent-Ereditvren. Dagegen waren vor^ iwen
in Dar Bankguthaben und Wertpapieren 83144 Mk., an Vorschüssen
293 307 Mark, in Wechseln 152 914 Mk. undl 189 370 Äarr Conto-Cor-
rentsorderungen. sowie 129 491 Mark Hypotheken und Guterz.ele.
ausscheidenden AussichtSratSmitgsieder, die Herren: C. Höhl,  Jean
Müller  und MathäuS KrevS  wurden wiedergewahtt. ^ f

Eltville.  6 . März . Am Mittwoch , den 8. März , nachm.
6 Uhr, findet im Rathausfaale eine Büraerversammlung statt.
Tagesordnung : Besprechung über die 4. Kriegsanleihe.

Oestrich,  6 . März . In anbetracht der durch den Krieg
hervorgerufenen Verhältnisse hat man hier die Feuerwehr -P flicht
auf die männlichen Personen der Jahrgänge 1865 —1861 aus¬
gedehnt.  Die Anmeldung auf dem Rathaus muß brs zum
10. März erfolgt stin . —-Die jGrgänzungswahlen zur Ge m e t n t>e -
vertretung  finden hier am Samstag , den 11. März , im Rat-
hau- saale statt : für die 3. Abtlg . vorm 9 Uhr. für die 2. Abtlg.
vorm . 10 Uhr und für die l . Abtlg . vormittags IO1/* Uhr.

Winkel,  4 . März . Bei der heutigen Ersatzwahl zur Ge-
meindevertretung limr-den sämtliche ausg ^schiedene Mitglreder
wiedergewählt.

d Geisenheim.  6 . März . Tie am gesttigen Sonntag im
Kath. BereinShauS " (Germania ) stattgefundene ordentftche Gene-

ralversammlung der hiesigen Spar - und Leihkasse  E . G.
m b L war recht gut besucht und nahmen dre Verhandlungen
einen gläutten Verlauf . Der Vorsitzende des Auffichtsrates , Herr
Derawerkdirektor Buch holz,  begrüßte die erschienenen Genossen
und gedachte in ehrenvollem Nachruf des im Berichtsiahre ver¬
storbenen Aussichtsratslnitglledes Georg Fröhlich. Hierauf er¬
stattete der seit 11. Oktober 1915 zum Heeresdienst erngezogene.
rurzert beurlaubte Direktor der Genossenschaft. Herr Clemens
Hertin  in ebenso ausführlicher wie gemeinverständlicher Werse
den Bericht übler das 44. Geschäftsjahr der Spar - und Lerhkasie.
Nach demselben stand das Geschäftsjahr ganz unter dem Zeichen

des Weltkrieges . Trotzdem wicketten sich sämtliche Geschäfte
Störung ab und betrug der Gesamtumsatz immer noch 9 509 953
Mark . Bon dem erzielten Reingewinn wurden mit Rücksicht
die politischen Verhällnisse auf den nur erstklassrgen WertpaM
bestand 2030 Mark und infolge der durch dre Krregslage
dmgten unsicheren Verhältnisse von Schuldnern und Burg
sowie die Wertminderung der als Sicherheft dienenden I
bilien und Wertpapiere auf Delcrederekonto 2900 Mark
schrieben bezw. zurückgestellt. Nach diesen Abfchrerbungen belw
sich der Reingewinn auf rund 17 340 Mark und beschloß oi
Generalversammlung hiervon 5Vr Prozent ^ lvrdende mrt, 1-^
Mark an die Mitglieder zu verteilen , den Reservefonds 954 M
dem Bausands 3000 Mark zu überiveisen und 1101 Mark aus neu*
Rechnung vorzutragen . Mit diesen Zuweisungen erreichen
beiden Reservefonds eine Höhe von 93 500 Mark und das er
Berernsvermögen 349 323 Mk. 53 Psg . Durch dre kostenlose,
mrttlung der Spar - u. Leihkasse wurden aus dre brsherrgen Kne
anleihen rund 310000 Mark gezeichnet wobei die Kasse ihren e-
einlegern und Schuldscheingläubigern dadurch entgegenkam,
sie Gelder sür die Kriegsanleihe ohne Kündignngsirrst zu
zahlt . Trotzdem betrug am Sck,lusse des Berrchtsiahres das B
guthaben 100 000 Mk. und die greifbaren Mrttel 170 223 M
die allen Kreditansprüchen genügten . Der Mrtglrederstand bet
am Ende des Berichtsjahres 664. das Geschaftsguthaben 227A
Mark und die Haftsumme 996 000 Mark . Die eusorderlrchen ■
satzwahlen zum Aufsichtsrat ergab die einstimmige Wreder
der Herren Direktor B u chh o l b,  I - Dippach er und I
Bibo - Oestrich,  während Herr Valentin Hell  aus Hallga
neugewählt wurde , damit auch>dieser Ort , welcher erneu r
Geschäftsverkehr mit der Spar - u. Leihkasse unterhalt , tttt ^
sichtsrat vertreten ist In die Einjchätzungskomnnsfron̂ für M
Au,sichtsrat wurden die Herren Hubert Gietz.
und Frredr . Karl Schwarz  gewählt . Nachdem noch Herr GUI
Krelel - Rüdesheim unter großem Beifall der Versammlung °
Vorstand und Aussichtsrat warme Anerkennung ausgespro
wurde die einmütig verlaufene Versammlung gcschlosjen.

Aus dem Rbeingau.  6 . März . Das Musterung
schäst sür 1916 im Rheingaukreise findet «n den nachbenanw
Tagen in Rüd esheim  in den Rölzschen Lokautaten (FÄ
keller) statt , und zwar am Tienstqg . den 21. Marz sur
Militärpflichtigen ans den Gemeinden Ettvrlle , Erbachs
garten , Hattenheim , Kiedrich. Mittelheun . Neudors . 9fteder -Waü
Ober-Wallus . Oestrich-, Rauenthal und Wrnkel: am Mittwoch. -
22 März für die Militärpflichtigen ans den Gememden
mannshausen , Eibingen , Espenschied, Geisenherm, ^ ohanmso
Lorch. Lorchhausen. Presberg . Ransel , Rüdesherm , -Ltephansh-
uno Wollmerfclsied. - t

h Kriftel.  6 . März . Auf her hiesigen Station der
furt -Limburger Bahn entgleisten einige Arbeiterwagen wt»
falscher Weichenstellung. Infolgedessen trat eine längere Berre
siörung auf der Strecke ein.

Griesheim  a . M.. 4. März . Den dritten Sohn W -jm
einer hier eingetrosfenen Meldung Frau Wwe. Margarethe
von hier nunmehr auf dem Schlachtfelde verloren.

Frankfurt  a . M„ 5. März . Prof . Dr . Friedrich K
bisheriger Ordinarius der klassssichen Archäologie in MU
und vom 1. April d. I . ab als Direktor der Römisch-Germ
schen Kommission des Kaiserlich Archäologischen Jnstfturs
Franksurt a . M„ wurde zum ordentlichen Honorarprofelwr
der hiesigen Universität ernannt . Prof . Dr . Koepp. der im
bensjahre steht, wurde zu Biebrich a . Rh. geboren.

h. Frankfurt  a . M ., 6. März . (Vom Viehmarkt.)
heute abgehaltene Viehmarkt war derart schwach beschrckt'
man von einer Preisnotierung Abstand nahm . Es waren
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. . nßfeit , 28 Dutten , 581 Whe und Färsen , 128
und vier Schweine . Für Rinder wurden von

ein “ CS reifc gefordert , die geradezu unglaublich sind,
r» ^ .füllst wohl nur noch Leute vom Mittioinär
' " den Genuß von Rindfleisch leisten könne »,.

31 g , 6. März . In der verflossenen Nacht wur-
W*  Aorten an der Ferdinands -Anlage 13 Enten , die

^schlachtete , entwendet.
„ir h . Limburg , 6. März . (Lebenszeichen von einem

1 vvit 23- September v. IS . war einer unserer Krieger,
nach einem Gefecht in Rußland vermißt worden.

—Derlei Nachricht von ihm eingegangen war . mußten
Vtoröten Angehörigen scl-vn befürchten , er sei tot . Nun

' beL v ein£ üom  15  Januar datierte Karte von dem
3- f Inhalts , daß er in Ostsibirien  in rusfi-

^ " schaft  sei . Man kann sich vorstellen , wie groß die
Dankbarkeit der Angehörigen war, als ihnen die

' urv kam!
c sfffnri . Dieser Taae ereignete sich auf Schloßß. März . Dieser Tage ereignete sich auf C . _

bedauerlicher Unglücksfatt. Der Monteur Georg Soil-
cltI «s - ftrizitätswerk war mit dem Abnehmen der alten

MN beschäftigt . Plötzlich stürzte ein Mast um und
Wen L,dauernswerten das linke Bein und einen Arm ent-
- ^ Mann wurde in das St . Dincenzhospital nach Lim-

k ^ mskirchen,  6 . März . Die „Wiesb . Ztg ." meldet:
* .morfetten Luftschiffbomben , von denen wir in uirserer
'^ Vn.mmek Mitteilung machten , sind zum teil schon gefunden

un « aus Brvmskirchen,  im Kreise Biedenkopf,
Kiirb, hat ein Zimmermann in einem etnia 7 Kilometer

ft  intfernten Ginsterschlag mehrere schwere Luftschiffbomben
W& \die  fphiofirh tu dem .üwecke abaewvrfen.^ !Lr gesnnden , die lediglich zu dem Zweck abgewvrfen

Aen waren , um das ^ Luftschiff zu erleichtern.

Aus Wiesbaden

eig« ,
- Syr¬
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S waren

Uebt Schweigen
^ stellvertt. Generalkommando des 18. Armeelorp? chläßt fol«
, Aufruf: Pflicht aller Angehörigen des Leeres (einerlei welchen
«rades, in welcher Stellung ) ist es, in schriftlichen und münd-
Aeußerungen über Militärische Angelegenheiten größere Zurück-
' zu üben, als wie bislang geschehen. Niemals darf eine Unter-

i»g über. Militärische Dinge geführt »Verden, ohne daß ieder sich
>1,ch rrüft : „Darf die Angelegenheit überhaupt den Gegenstand

' raches bilden, ist sie nicht vielmehr als unbedingt geheim zu
eignet sich der Ort zu solchem Gespräch, sind vielleicht lut*

Jpite Zuhörer in der Nähe : ist die Gesellschaft, der Kreis , die
ilne Persönlichkeit, die Teilnehmer oder Zeugen der Unterhaltung
, unbedingt zuverlässig?" Aehnliche Ueberlegungen müssen bei fchrift-
« Auslassungen, auch in Briefen an nahe und nächste Verttmndte,
•an bcionders vertraute Bekannte obwalten . Wir dürfen die feinste

» Spionage nicht durch "kod- lässigkeit unterstützen. Es darf nicht dor¬
nen, daß durch einte ->tuberlegte, oft einer gewissen Eitelkeit ent¬
gehe Nachrichtemoerbreitungschwere Schädigungen hcrbcigeführt wer-
sErfahrungsgemäß wird gegen das Schweigegebot am meisten vor¬

bei gemeinsamen Mittagessen , in Wirtshäusern und an sog«-
■n Bierttschen, trotzdem sich gänzlich unbekannte Personen in

.Whe befinden.
h, Telegraphen- und Fernsprechverkehr mit und in Rnsfisch-

Pole«
Der Handelskammer Wiesbaden ist von der Amtlichen Handels-
deutscher Handelskammern ein Merkblatt betreffend den Wosb«

Mvhen- und Fernsprechverkehr zwischen dem' Deutschen Reiche und
.tfcMColen, sowie im Verkehr innerhalb des Kaiserlichen General-
SmmmentS Warschau unter besonderer Berücksichtigung der den Amt-
^Handelsstellen deutscher Handelskammern gewährten Privilegien
Mgcn, das ebenso wie das vor kurzem erschienene Merkblatt 3. Mus-
: über den Handelsverkehr mit Russisch-Polen von der Geschäftsstelle
.HandelskammerWiesbaden als JnteresscMen unentgeltlich abge-

ohne

abgss
>elÄ

122131
1 Ä!,i
T neue

Kriegswohlfahrtspflege der Postbeamtenschaft
[Tie „ Kriegsspende von Angehörigen der Reichs -Post - und
sraphenverwaltung " , die unter dem Vorsitz des Ober -Po st-
>rs von Groß -Berlin , mit Unterstützung aller postalischen
Einigungen unter den Postbeamten veranstaltete Sämm-

Linderung dev Kriegstrot, 'gibt soeben die 5 . Nachweisung
eingesammelten Spenden und ihre Verwendung heraus.

^ entnehmen wir , daß bisher an Spenden rund 2010 000
eingegangen waren , die den großen Vereinigungen für

stvohlfahrtSzwecke (Nationalstiftung , Rotes Kreuz usw .) über¬
sind. Außerdem ist Se . Majestät der Kaiser auS Anlaß

Geburtstages gebeten worden , über einen Betrag von
N Mark für KriegswohlfahrtSzwecke zu verfügen . Auf diese

:.£;. ött . ^ cn  Staatssekretär des Reichs -Postamts aus dem
nett Zivil -Kabinett nachstehendes Schreiben eingegangen:

Gr . Hauptguartier , den 31. Januar 1916.
!3e. Mas . der Kaiser und König haben auS Euerer Exzellenz

tteiben vom 24 . d. M . und der vorgelegten Meldung des
flitzenden des Ausschusses für die „ Kteiegsspende von Ange-
*I| en  der Reichs -Post - und Telegraphenverwaltung " mit

Befriedigung ersehen , daß es der Vaterlandsliebe und
Mrwmigkeit der Angehörigen Ihrer Verwaltung gelungen
f ut$,  freiwillige Spenden eine Summe von fast zwei Mil-

«nen Mark für Kriegswohlfahrtszwecke aufzubringen und den
puiiedenen Kriegsfürsorgeorganisatwnen zuzüführen.
. Majestät sind herzlich erfreut , daß der Ausschuß für
- Kriegs spende nunmehr zu Allerhöchst ihrem Geburtstage
.vMrme von 250000 Mark zur Verfügung gestellt hat , uiä

»n bereit , dieselbe für Zwecke der Kriegsfürsorge nach
»Vorschlägen des Herrn KriegSministersi zu venvenden . Seine

wfstn Euere Gpzellenz ersuchen , dem KriegSspenden-
Fi> lu s. 'u5 die hochherzige Geburtstagsgabe und das freund-

Gedenken Atterhöchstihren herzlichen Dank anszusprechen.
. , gez . v. Ba 1entini.
^ ...der allgemeinen Sammlung , die sich in erster Linie die
«.̂ pdung her großen , das ganze Reichsgebiet umfassenden
tettrrf” 6” für die Liebestätigkeit zur Aufgabe gemacht hat,
K M rn einzelnen Ober -Posidirekttonsbezirken noch andere
ifnfcl«9ett  gebildet , deren Ergebnisse den örtlichen Käiegs-
.Wfföwecken zugute kommen . Bisher sind für diesen Zweck
. uiron und 873 M0 Mark aufgebracht worden . Tie Gesamt-
st» ^ Posibeamtenscktaft für Kriegswohlfahrtsztvecke beträgt
an vtshex drei Millionen und 883000 Mk . Das Ergebnis muß

üvher bewertet werden , als etwa 90000 Postbeamte , d . h.
1 Snm rttt  Mittel des gesamten Personals int Felde steht. Ta
^ «milungen für die Dauer des Krieges fortgesetzt werden,

»och weitere erhebliche Mittel erwartet werden.
Raugstelluug - er Lokomotivführer

Ein Gesuch ist dem Verband der deutschen Lolonwtivführev
Sttvorden, daß die Lokomvttvführer zu den oberen Militä»Sehoren.

«nd Kriegswaisengelder steuerpflichtiges
^ Einkommen

Anrechnung der Kriegswitwen - und Kvregswaisengelüer
»iiifl.iD'Mpgen Einkommen scheinen vielfach Zweifel zu bestehen. Das
Iden hat deshalb in einem Erlaß daraus hingcwiestn, daß
«ten LL ^ u^und Waisen der znm Felsheere gehörigen Osfiziere, Be-
' Äiliex̂ ' lttSrpersonen der Unterklassen nach den Besttmmungeni
t,̂ rieo.Ä !ê r9^Ebenengesetzes vom Jahre 1907 gewährten Bezüge
WjSpwrloTgung nicht zu den Pensionserhöhungen im,Sinne des
tt 0;, des Einkommensteuergesetzes gehören. Tie Bezüge sind

ueuerpflichtiges Einkommen anzusehcn.

. Gewehr in Ruhe
nttt dem 1. März auch die Schonzeit für männliches Rot -,

»BL." begonnen hat, ruht hie Jagd -nunmehr fast vollMnbig.
^ unserer Gegend in ' Bettacht kommenden Wild dürfet

Manhähne und Schnepfen geiagt ioerden. .
Deutsche Auti -Dnell -Liga

soeben erschieneuen Nummer des „ Ehrenschutz ^, der
iMlft der Anti -lDuell -Liga (Cöln , Vottsgartenstraße 21),

wird verichtet , daß die Deutsche Liga während des Krieges zwar
nicht an die Oeffentlichkeit getreten ist, daß aber im Uebrigen ihre
Tätigleit in keiner Weife unterbrochen würde . Einen großen Ver¬
lust erlitt die Liga durch das Hinscheiden des Herrn Geheimen
Justrzrates Senatspräsident Lossen in Frankfurt a, M . der feit
einer Reihe von Jahren als Mitglied des Vorstandes ^ die Ziele
der Liga in eifrigster Weise förderte . Eine sehr große Zahl von
Mitgliedern steht im Felde , zum Teil freiwillig , und viele Aus¬
zeichnungen und Beförderungen zeigen , daß die Grundsätze der
Liga sehr wohl mit den Anforderungen im Einklang stehen,
welche das Vaterland an Ehre und ManneSmut in dieser großen
Zeit besonders stellt . Ein Mitglied des engeren Vorstandes möge
hier besonders erwähnt werden . Herr Direktor Kissinger in
Darmstadt der trotz des vorgerückten Alters von 48 Jahren nach
28jähriger Waffenpause als Kriegsfreiwilliger mit hinauszog und
sich seit Oktober 1194 in Rußland befindet . Er wurde zum
Leutnant befördert und nachi seiner im März erlittenen Ver¬
wundung durch einen Schluß am Kopf mit dem eisernen Kreuz
und der hessischen Tapferkeitsmedaille geschmückt. Ende Juli 'wurde
ev aufs neue , diesmal durch einen Bauäsichuß , schwer verwundet.
Nach zweimonatlichen Aufenthalt im Iwimatlicben Lazarett und
in einem Sanatorium kehrte er vollständig genesen aus seinen
Wunsch  mit Genehmigung des betreffenden stettvertretenden Gene¬
ralkommandos wieder zu seinem Truppenteil zurück, wo er nun
als Bataittons -Adjutant Verwendung fand.

I

Deutsche Gesellschaft für KaufmauuS -Erholungsheime
Tie Gesettschaft , die im vergangenen Jahre auch die Für¬

sorge für die verwundeten und erkrankten Kriegsteilnehmer in An¬
griff genommen hat , hat hierbei , tvie in ihren allgemeinen Be¬
strebungen , auch im neuen Jahre großen Anklang unter der deut¬
schen Jnbusttie und Kaufmannschaft gefunden . Neuerdings wurden
der Gesellschaft nachstehende Zuwendungen gewährt : Dr . ing . Ro¬
bert Bosch , Stuttgart , weitere 20000 Mk ., Aron Hirsch i . Fa.
Hirsch , Kupfer - und Messingwerke , AG ., Berlin , weitere 15 000 Mk .,
Kriegswollbedarf AG ., Berlin 10000 Mk .. Deutsche Amoniak -Ber-
kaufs -iBeveinigung , GmbH ., Bochum 10000 Mk ., Peter Harkort &
Sohn , GmbH ., Wetter -Ruhr 10000 Mk ., Versicherungsgesellschaft
Thuringia , Erfurt , weitere 10000 Mk ., -Eduard Lingel , Schuh¬
fabrik AG ., Erfurt 8000 Mk ., M . & L . Heß , Erfurt , weitere 6000
Mark , Theodor Hildebrand L Sohn , Berlin , weitere 5000 Mk .,
Tyckerhoff L Widmann , AG ., Biebrich 5000 Mk., Dortmunder
Aktien -Brauerei , Dortmund 5000 Mk ., F . A. Schlieker , Dülmen
5000 Mk ., Franz Herrmann , Erfurt , weitere 5000 Mk ., von Na-
thusius i . Fa . Joh . Anton Lucius , Erfurt 5000 Mk ., Max Hohl¬
feld , Buckskin -Fabrik , Forst 5000 Mk ., W. Liefke, Forst 5000 Mk .,
Brauerei Henninger , AG ., Frankfurt a . M . 5000 Mk ., Chemische
Fabrik Griesheim -Elektron , Frankfurt a . M . 5000 Mk., Siegeuer
AG . für Eisenkonstruktivn , Brückenbau - und Verzinkerei , Geisweid
5000 Mk ., Akkumulätoren -Fabrik , AG, , Hagen , weitere 5000 Mk .,
Killing & Sohn , Hagen 5000 Mk ., Linden & Funke , Iserlohn
5000 Mk ., Gasapparat - und Gußwerk AG ., Mainz 5000 Mk ., Adolf
Stürke .Erfurt , weitere 4000 Mk.. Chemische Düngerfabriken
Chemische Werke . .G . m . h . H .. Freiberg 4000 Mk.. Schoeneweiß &
Co . G . m .b . H .. Hagen 3000 Mk ., Chr . Seb . Schmidt . Meder-
lahnstein 3000 Mk ., Kommerzienrat Louis Bauer i Fa . Jean
M . Bauer . Nürnburg , weitere 3000 Mk ., Carl Weber & Co .,
G. m . b . H., Oellinghcrnsen 3000 Mk ., Gewerffchast Wnig Ludwig,
Recklinghausen 3000 Mk .. Flersheim -Heß , F ^gEirt Q~ M . 1QQÜ
Mk ., Frankfurter Societäts - Druckerei , G . m . b . H., Frankfurt a . M
1000 Mk ., Generaldirektor Dr . h . c. Th . Plieninger s. Fa . Chem.
Fabrik Griesheim -Elettrom , Franksürt a . M . 1000 Mk ., Freiherr
Philipp Schey vom Koromla , Frankfurt a . M . 1000 Mk.

An - ie Vormünder , Pfleger «nd elterliche« Gewalthaber
Dre vierte KriegSanlÄhe ist vom Reiche zur Zeichnung aufgelegt

Ein voller Erfolg für die Anleihe ist für die siegreiche Durchführung des
Krieges von großer Bedeutung . Me der Aussicht des unterzächnettn Vor-
mnndschaftsgericht unterstehenden Vormünder , Pfleger und elterliches
Genalthaber werden deshalb darauf hingewiesen, daß es -auch für sch
eine dringende vaterländische Pflicht ist, die verfügbaren Mündel - und
Spargelder , soweit sie nicht in absehbarer Zeit ftn Ausgaben benötigt
werden, in möglichst weitem Umfange zur Zeichnung auf die vierte
Kriegsanleihe zu verwenden. Me Anleihe ist mündelsicher und bietet
bet guter Verzinsung eine vorteilhafte Kapitalanlage . Insbesondere
empfiehlt ei sich, bas bei dm Sparkassm angelegte Geld zur Zeichnung
zu benutzen, zumal die Sparkassm , wmn die Zeichnung bei 'ihnech
erfolgt, die Hergabe des Geldes in der Regel nicht von der Einhaltung
einer Kündigungsfrist abhängig Machm. Me Genehmigung zur Abhebung
deS Geldes von gesperrten Sparkassenbüchern ist bei dem Dormundschafts-
gericht eimuholm.

Wiesbaden,  den '4. März 1916.
KöniglicheS .AmtSgericht.  Abtlg . 5 und 6.

Sunstuotizen
* König !. Schauspiele.  Sinfonsewnzerte der Königl. Ka¬

pelle. Das fünftt dieswinterliche Konzert findet unter veitung des
Königl . Kapellmeisters Herrn Professor Mannstaedt am Donnerstag,
den 9 . d. Mts ., statt . Als Solistin ist die hier bestms bekannte ausge¬
zeichnete Violinvirtuosin Frau Steffi Jung -Getzer aus Budapest geivonnm
worden. Sie wird Mozarts G-dur-Konzert und Bach's E-dur -Sonate
zum Bortrag bringen . Das ausführliche Programm wird , demnächst be¬
kannt gegeben.

* KurbauS.  Das zwölftt und letzte ZhttuS -Konzert der Kur¬
verwaltung findet mn' Sonntag , den 12 . März d. Js ., abends 7 39 Uhr,
statt , und bringt außer dem Sanetus aus der H-moll-Messe für sechssttm-
migen gemischtm Chor , Orchester und Orgel von I . S . Bach, eine
Aufführung der nmnten Symphonie in D-moll für Orchester, Soli und
Chor von L. ban Beethoven . Me Einttittsprcise fhettagm 6, 4, 3,
2.50 und 2 Mark . Der KaiLenverkauf an der KurhäuS -Tageskasse hat
bereits begonnen.

Vermischtes
* Feldgraue Verständigung.  Me „Deutsche Wochen¬

schrift für die Mederlande " erzählt folgende Begebenheit : In X.
steht bei einem preußischen Korps baherisckie Feldartitterie . Ein
paar Preußen entlehnen bei ihr Schaufeln . Sie erhalten sie.
„Müatzt ' s aba glei wieda z' ruck bring « !" — „Wat meenste ?" —
„Umi bring « soits es ." Wieder kein Verstiehen . „Tntzwit retuhr " ,
ruft  da einer der Artilleristen und zu allgemeiner Heiterkeit er¬
widern die Preußen lachend : „Ja so, tont de suite retour , oui , vuii !"
Und lachend zogen sie ab . („Münch . N . Nachr .")

Literarisches
* „Was Muß »edc Hausfrau übek den Nährwert

unserer Nahrungsmittel wissen ?" Von Dr . Hügo Kühl,
Regensburg . Verlag von Fr . Pustet , Preis brosch. 90 Psg.

* „Die Geisha des gelben Teufels " , von Karl Mischte,
1051 . Band von Kürschners Bücherschatz, der bckanntm Roman - und
Novellenfammlung ^Hermann Hillger , Verlag , Berlin und Leidig ).
Der Verfasser, der Mehrere Jahre in Japan .verlebt hat und dort schMftz-
stellerifch tätig g« vesm ist, hat das verräterische und tückisch: Volk gründ¬
lich kennm gelernt , und er entwirft uns (in dem flott , anschaulich und
spannend geschricbenm Roman , dessm Handlung der Wirklichkeit entnoww
men ist, ein fesselndes Bild aus dem Lebm der Japaner.

* Karte von Albanien,  1 : 600000 . In Farben schön
auSgeführt , zeigt die Karte die ganre Küste chon Ragusa bis südlich
der Insel Korfu, die gegmüberliegmde italienische Küste bis Otranto.
danir das Innere Albaniens und der Nachbarländer von Jpek , Pristina,
Uesküb bis Monastir und über Janina . Sehr .gut verstäudliche Dar¬
stellung des Geländes und sehr große Zahl von Namen erleichtern die
Orientierung in dem noch so wenig bekannten Gebiett . Preis 1,10 Kr.
--- 90 Pfg ., von jeder Buchhandlung lote - am . Berlage G. Freytag
u . Berndt , Wien VII . (Robert Friese, Leidig , Seebnrgstr . 96 ).

* Kriegöbuch für die Jugend und bas Volk.  Band 5.
Enthaltend die Chronik des Weltkrieges vom 1. September bis 10. No-
rember 1915 , nebst Erzählungen , Schlachtenschildertmgen und Beschrei¬
bungen der Kriegsnnttel , sowie .zahlreichen Tafeln , Abbildungen und
Plänen . Preis kartoniert 1 Mk., gebunden 1,25. Mk. SttittMrt,
Franckh'fchc VerlagShandlup

Briefkasten
Anionymns in Lorch.  Wenn Sie nicht Ihren Namey

nennen , können wir der Sache keine Bedeutung beilegen . s,
Chiffre O . Nein!

V

Aus dem Dereinsleben
Katholischer Mänuer -Fürsorgeverei»

8 » eS : Schutz und Rettung der gefährdeten männlichen Jügeich.
vitro : Luisenplatz8. Sprechstunde« Dienstag, Donnerstag « . Samstag)

Nachmittag von 6—7. llhr . j j .
Lefeveretn (Kasino). Mittwoch, abend- von 9 Uhr ab^

Gesellige Zusammenkunft.
«Katholisches Arbeitersekretariat und VoHS-

b üro,  Dotzheimersttaße 24. Arbeitersekretär Knoll aus Mainz hält
Mittwochs und Samstags Sprechstunden von 4—7 Uha

Marktberichte
Schlachtviehmarkt Wiesbaden vom 8. März 1918

Geschloffen.

' Schlachtviehmarkt Frankfurt a. M . vom 8. März 1918
Auftrieb:  Ochsen 102, Bullen 28, Färsen und Kühf

581, Fresser 00, Kälber 123, Schafe 1, Schweine 4.
Marktverläuf : Eine Preisnotierung fand nicht statt.

KURSBERICHT
mlttetelli toi

GeMsr Rrler,Bank-Geschäft.Wiesbaden.Rheinstraß! 95.
New Yorker BBrse „ ; »jg, ri |New Yorker Börse|

Ei '-enb . hn -Aktien:
Atch.Top.S»ntaF4c.
Baltimore & Ohio .
C«n«d» Pacific . . .
Chesapeake &Oh.Q.
Chic .Milw.Sl.PauIc.
Denver & Rio Gr. c.
Erie common . . . .
Erle Ist pref . » . . .
Illinois Central c. .
LouisvilleNashvilie
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.
Norfolk &Weatern c.
Northern Pacific c. .
Pennsylvania com .
Read ng common .
Southern Pacific. .
Southern Raiiwayc.
South . Railway pref.
Union pacific com.
Wabash j >ref.

«turs
3 . Mürz 4. Mirz

102-/. 102.-
86.— 86'/,166.- 165'/.
61*/, 60",
93»/, 92'/.8.-
36«/, 35'/.52.— 50»/.

100’/, ISO-/,
121*/. 121'/.

47/» «'/.
104»/, >04'/,115.- m .-
111*/, 112.-
57.- 56'/.
82*/, 81V,
»T/a 96»!.
20'/, 20 V.58- 57 V.

131»/. »31»/.43.— 42»/.

Berfw.- u. Ind.-Akt.
Amer. Cancom . . .
Amer.Smelt.&Ref.c
Amer. Sug. Refln. c.
AnacondaCopperc.
Betiehem Steel c.. .
Central Leather . . .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . . .
United Stat. Steel a

» ■ » P-
Eisenbahn-Bonds:
4°/. Atcb. Top. S. F6
41/,°/0Baltim.&Ohio
4‘/,0/,Ches . & Ohio
3*/0Northern Pacific
4°/. » »
4*/0 S.Louis & 8.Pr.
4*/0S»uth . Pac. 1929
4°I >Union Pacific cy.

59. -
98. -

109' /,
85'/.

460.—
52' /.

81' /,
115»/.

102 »/.
06*/.
87. -
86«/.
93*/,
71.—
87»/.
98»/,

58*.
97»,,

111—
« »/,1

467.—
52 '/.

132*/,
166*/,
65 '/«
81*/,

116.—

102*/t
96' /.
87—
66 '/,
93»/,
71—
87*/,
93»/,

Amtliche Devisenkupse
fäl

telegraphische Auszahlungen

New York 1 Doli.
Geld

5.41
Brief

5.43
Geld
5.43

Brief
5.45

Holland # 100 fi. 237.50 23 — 237.75 238.25
Dänemark . *. 100 Kr. 157— 157.50 157.50 158—
Schweden 100 Kr. 157— 157.50 157.50 158—
Norwegen . . 100 Kr. 157— 15750 157.50 158—
Schweiz . . , . . 100 Fr. 106.37 106.62 106.82 106.87
Wien \
Budapest [ • a . . . 100 K. 69.70 69.80 69.45 69.55
Rumänien 100 Lei 85— 85.50 85— 85.50
Bulgarien 100 Leva 77.50 78.50 78— 79—

der Berliner B5rsc
rom ^

4, März II 8. März

Gebrüder Krier, Bank-Geschäft ,Wiesbaden , Rheinstr .95
Inhaber : Dr. Jur. Hippolyt Krier, Paul Alexander Krier. Rei«h*b,«b.Gir*-Konto
An* ntid Verkauf »ob  Wertpapieren , «owohl gleich an unserer Kasse , »I» «ach durch
Ausführung »on Börsenaufträgen . Vermietung von feuer * und diebessicheren
Panzervchrankfächern . MUndelalchere Anlagepapiere an unserer Kasse stots vor«
rÄtig . — Coupons -Einlösung, such vor Verfall. Couponsbogen-Besorgusg _ Vorsobttsse
•Bf Wertpapiere . - An- und Verkauf aller ausländischen Banknoten uni Geldsortea , so vif

Ausführung aller übrigen in das Baakfach einschlageadan Geschäfte.
An- und Verkauf von Wertpapieren Im freien Verkehr.
Ankauf von russischen und flnnlfindischen Coupons

(gestempelten und ungestempelten ) .
Zeichnungen  aus die vierte deutsche Kriegsan¬

leihe  werden von uns zu den Orginalbedingungen vollständig
kostenfrei  entgegengenommen.

Gedenkt der Kriegswitwen und - Waisen!
Dankt den gefallenen Helden !

Betätigt Euren Opfersinn am
Eisernen Siegfried l

Vomfatiur-Sammel-Verem.
„SaMmelt dieübriggebliebenenStücklekn , damit

sienichtzuGrundegehe  n" . Mit diesm Worten unseres göttlichen
Heilandes wenden wir uns an das katholische Volk und ersuchen auf das
freundlichste, nichts von dem verkommen zu lassen, was sich noch für arme,
verwahrloste Kinder und Waisenkinder verwerten läßt.
Sammelt Wertpapiere,  Staniolkavseln , Bleiplomben, Patronen¬

hülsen und Denkmünzen, Zinn -, Zink-, Kupfer- und Messtngabfälle
und -Gegenstände und alle zur Verpackung gediente Metall -Um¬
hüllungen.

Sammelt unbrauchbare Schniucksachen, alte Taschenuhren und sonstige
Wertgegenstände, sowie auch alte ausländische Geldsorten.

Sammelt Bindfaden, Kordel und Stricke, Zigarrenbändchen, Zigarren-Ab-
schniüc und beschädigte Zigarren , nicht aber angebrannte  Zi-
garrenrestt . .

Sammelt mit kleinem Papierrand ausgeschnittene Briefmarken, (aussckl.
der 10 Pfg .-Marke ), besonders aber ausländische und alte inländische
Marken . ! ' r

Sammelt alte Gmnmi-Sauger (von Kinderssäschchen), -Bälle , -Schläuche,
-Ueberschuhe und Fahrradreisen , sowie Reste und Abfälle von Wachs.
Talg und Stearin.

Sammelt Champagner- , Faß- und unbeschädigte Spitzkorken, sowie auch
alte Bücher, gut erhaltene Zeitungen und Zeitschriften.

Ml ' dieses, von Euch in kleinen Quantttaten gesammelt, könnt Ihr
wohl nicht mehr verwerten ; wir aber erzielen, wenn es ein Großes
geworden , eine hübsche Summe daraus . t.

Sammelt  darum fleißig  und schickt das Gesanttnelte zu
Eurem Seelsorger  bezw . dessen Beauftragten  in Wiesbaden,
zu Herrn Kaufmann Tctsch,  Schwalbacherstraße 19 ; Herrn Anton
Müller,  Blücher -Drogerie , Msmarckring 24 , Ecke Blüchcrstraße ; Herrn
Chr . Müller,  Kolonialwaren -Handlung , Adlerstr. 59 ; Herrn Küster
Osfherm,  Rückertstr . 12 ; Hernr Major Ohlendorf,  Jahnstr . 15.
Dieselben werden auch das Geringste dankbar cntgegennehmcm. Jede
weitere Auskunft erteilt:

Die Tiözesan -Hauptstelle zu Limburg a . d. Lahu ..

S58. Vollständig wertlos  sind : Me deutschen Iv -Pfg .-Markeu
und besonders beschmutzte und beschädigte und foI<f>e Marken , an denen
die Zacken des Randes fehlen, sotvie Abfälle und alte Gegenstände
von Weißblech, gewöhnl. Glas , gebrauchte Stahlfedern , angebohrte oder
beschädigte Korkstopfen und angerauchte  Zigarren.
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Wiesbaden , Lienrtag , den 7. März 1913.
71. Borstellung. 33, Borstellunz. Abonnement A.

Die Fledermaus.
Operette tn 3 Allen von Johann Strauß.

®«Wtt »Mt®fmftetn, Stentt« Herr Haar
Rä(. Hnkc. feint streu . . . g l, Bo « erS,(*ei6n-,n:(bii'tfl»r ..HerHerr»»»»Orl-reky. § tl. tn
„ _ r . _ - - , »r Scherer
kr . Falke, Rsiar . Herr Rehkopf
Tr . « ii„d, Ldv. k. t . . . . Herr »o Schenck
Udete, Slubcnmä ch Rasalind. Frau Krämer
AI,ri»  E « pter . . . Herr Mafchek

«esandlschasir-Atlech- Herr ^ chSs-r

Murray , Amerikaner. . . »
ijaricauj -ln M ryutl . . .
groich, ® rich.«eie«-r . . .
Ivan , Kammerdiener d. Prinzen

Melanie
stelicita
Lid^
Minni
Fausllne

«ist« de« Prinzen
Lrl »s«ky

Herr Syied
Herr M aty eS
Herr Ancriana
Herr Wut chl
Frl . Reinier«
stiau ® ich, »
Frl . Brandt
Fr!. Bick
Frau Weder
grl . Frank

Meilen , Herren und D«» e», Bedient«. Li - Handlung spielt i» eine» Badeorte in der
Niyc einer gr Yen n tadt.
Im zweiten M:

Tänze (von Foh . Strauß ). (Einstudiert von der Ballettmeisterin
Frau Kvckanowska ). 1 . „ Tvnau -Walzer " , getanzt von Frl . Salzmann

Frl . Mondors . " ~ . . . . ~ .und Frl . Monbors . 2 . Böhmische Kinder -Polka , ausgeführt von Frieda
Hartmann , Paula Beilsteszi und Johanna Wclcker . 3 . Ungarischer Tanz,
ausgeführt von den Damen des Ballett -Personals.
Musikalische Leitung : Herr Kapellnieister Rother . Spielleitung : Herr

ObcrreMeur Mebus.
Die Türen bleiben während der musikalischen Einleitung geschloffen.

Nach dem 1 . und 2 . Mte treten Kausen von je lv Minuten ein.
Anfang 7  Uhr . - Ende 10 . 15 Uhr.

Mittwoch , 8 . Marz , bei aufgehob . Abonnement : Erster Dolks-
I abend: „Egmont". (Volkspreise, Anfang 6.30 Uhr.) (Vor-
; Bestellungen werden nur aus Plätze von 1,50 Mark an nnd

höher gegen die übliche Borverkaufsgebühr entgegengenommcu.
Donnerstag , 9 . März : Zum Besten der Witwen -- nnd Waisen - .

Wensions - und Unterstützungsanstalt der Mitglieder des Kgl.
Theater -Orchesters : Fünftes Shmphoniekvnzrrt.

Freitag , 10 . März (Ab . C) : „ Ariadne aus Naxos " .

Residenz - Theater.
Wiesbaden , Dienstag , den 7. März 1916

Lutzendkartrn gültig ’ Fünfzigerkarten gültig!
Neu einstudiert:

Als ich noch im Fliigelkleide • •
Ein fröhliches Spiel in 4 Aufzügen von Albert Kehm und M . Frehsce.

Spielleitung : Reinhold Hager.
Anfang 7  Ugr . — Ende gegen 10 Uhr.

Thalia -Theater :: SkVSSÄ
Täglich nachm. 4—11 Uhr: Erstkrl. Vorführungen

Bom 7. bis 10. März:
Dorf trab Stadt (Dir vom Schwarzwald Pack. Schauspiel
in 2 Akten, — Albert Panlig der beliebte Komiker in
dem 3 aktigen Lustspiel DaS Nachtback-Verbot.

Kurhaus zu Wiesbaden
Dienstag , den 7 . März , nachmittags 4 Uhr : Abonnements - Konzert

des Städtischen Kurorchesters . (Leitung : Herr Konzertmeister Wilhelm
~ ' M' ' SE D “ “ nruf, fOta - - - ■ - -Sadony .) 1. Des Kaisers Waffenrns , Marsch
türe zur Oper „ Der schwarze Domino " (D.

F . Wagner ) ; 2 . Ouver-
Auber ) : 3 . Paraphrase

über das Lied „ Wie schön bist du " (J . ' sstvswabba ) ; 4 . Pester - Walzer
Mari '(I . Kanuer ) ; 5!. Finale aus der Oper „ Maritana " (W . Wallace ) : 6 . Ouver¬

türe zur Oper „ Don Juan " (W . A . Mozart ) ; 7 . Fantasie aus der Oper
„Die weiße Dame " (Ä. Boieldieu ) ; 8 . Unter denr Siegesbanner , Marsch
(F . v. Blon ). ch Abends 8 Uhr : Abonnements -Konzert des , Städtischen
Äurorchesters . (Leitung : Herr Hermann Jrmer , Stadt . Kurkapell-
meiner .) l . Ouvertüre zur Oper „ Meister Martin und seine Gesellend
(W . Weißheimer ) : 2 . Einleitung nnd Chor zum dritten Akt ans der
Oper „ Lohengrin " (R . Wagners ; 3 . Ballettmusik aus der Oper „ Die
Camiiarden " (A . Lungert ) ; Bioline -Solo : Herr Konzertmeister K. Tho-
mann : Bioloncelw - Solo : Herr ' P . Hertel ) : 4 . Peer Gynt -Suite Nr . 1
(E . Gricg ) ; a ) Morgenstimmung , V)  Ases Tod , ,c) Anitras Tanz,
d) In der Halle des Bergkönigs : 5 . Borspiei zur Oper „ Narodal " iO.
Dorn ) ; 6. Fantasie aus der Oper „ Das Glöckchen des . Eremiten " '

■ 9it.

.Kuqnstitalienische » Oper , in der ja Mozarts dramiattsche _
fern wurzelt . Daß diese Operchcn nach fast -zwei I
zu fesseln vermögen , ist der beste Beweis für ihren .. .
zugleich für unsere große Pflicht , die Schätze -der BeH

web

(Natürlich unter Abzug einiger verblühter Partiuy i
bend ist, gibt rS noch viele . Die -Serva Padrona (1733
einmal m  den besten Werken dieser Gattung . ,Aber sie h,
alle Züge der ausgebildeten Buffooper : der sonnige Humor l
Naturells , die dramatische Lebhaftigkeit und die seine Ch
Was die Zeit daran welk zu machen vermochte , haben
arbeiter Peter Cornelius und Franz Wüllner Mit .kun.
abgetrennt und ergänzt . In dieser leicht Modernisierten
sie denn auch gestern einen schönen , nachdrücklichen <
kann den sachkundigen und beharrlichen Bemühungen
Heyman -Engel , wertvolle lieitere klassische Musik anz
ziehen , nur die verdiente Anerkennung wünschen . Diese
durch ganz - prächttge Zusammenarbeit , mitunter schöne
nandtes Spiel hervorragenden Künstler : Sofie Heyman^
M e n s i n g und Anton S i st e r m ans mit den oben ge._
werken . Es war sehr unterhaltsam nnd lehrreich ber diesem"
und Beisall gab ' s genug , mindestens so viel ' als 1733
Barlolomeo zu Neapel bei der Uraufführung des Werkes » 4
der so jung hat sterben müssen und dem damals hoffentlich (
sprechendere Instrumenta  l -Begleftung beschert war , als -

s-r

(A . Maillart ).

Theater , Kunst. Wissenschaft
Rokoko-Opernabend im Residenz -Theater

Wie ein erfrischender Tau wirkte in der Mitte des 18 . Jährhmcherts
die Pflege des volksmäßigen komischen  Elements in der damaligen
Schabloneiwper Mit der Unnatur des gestelzten Pathos und dem aller
Wahrheit des Ausdrucks entbehrenden Koloratnrwesen . Bald stand ine
Opera buffa ferttg da nnd als erste wirklich komische Oper wird G . B.
Pergvlese 's (1710 — 1736 ), des Komponisten des berühmten „ Stabat
mater " , durch Anmut und Grazie äusgezcichnetes Werk „ Die Magd
a l s H e r r i n " (La Serva Padrona ) gefeiert . Auch Mozarts „ B a st i e n
und Bastienne" (1768 ), Mozart „ Der Schauspieldirektor " , Dit¬
tersdorf „Hieronymus Knicker " , Jsonard „Das Lotterielos " , Paer „ Der
Kapellmeister " fallen wohl in diese Opernkategorie . Die Serva Padrona-
Aufführung ist nur die richtige Konsequenz ztrdieser Mozart -Ausgrabung,
ein kühner und geschickter Griff in den unerschöpflichen Reichtum der älttrcn

rtYJer über das gesetzlich zulässige
hinaus Hafer »Mengkorn»

frucht , worin sich Hafer befindet . od.G
verfüttert , versündigt sich am Vater!

Mis

Amtliche Wafserstands -Nachrich
Rhein

Wadshut.

6-März 4. März
Main

Würzburg . . .
Kehl. — — Lohr . .
Maxau . . . . . . 4.09 4. 18 Aschaffenbnrg. .
Mannheim . . . . . 3.58 3.68 Grotz-L-teinheim.
Worms . . . . . . — — Offenbach . ,
Mainz. 1.34 1.48 Kojthcim . . .
Bingen. 2.42 2.49 Neckt crr
Caud. 2.60 2.68 Wimpfen . . .
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krsrlk .8 Marx.
Kaufhaus größten
für sämtl . Manufaktur- und Mod

Damen -Konfektion , Damen-F
Kleiderstoffe,Wäsche ,Weißi
Gardinen,Teppiche , Bett*Wa

K"T”' Wiesbaden

en.
on bc

da
llr

«en ge
strenc

rteidi

Amtliche BekanntmachunM°L
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , unsere

liebe , gute Schwägerin , Tante und Freundin

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , unsere
liebe Schwester , Schwägerin und TaÄte

Mein Herrn Urals Schirmer Bekanntmachung
nach kurzem Leiden , wohlvorber eitet durch den
Empfang der hl Sterbesakramente zu sich in ein
besseres Jenseits abzuruien . Ihre Hebe Seele emp¬
fehlen wir dem hl Meßopfer der Priester und dem
Gebete der Gläubigen.

Wiesbaden,  den 6. März 1916.

heute mittag 1 Uhr, gestärkt durch den Emp¬
fang der hl . Sterbesakramente , nach kurzem,
mit großer Geduld ertragenem Leiden , im
74. Lebensjahre zu sich in die Ewigkeit ab¬
zurufen.

Die troaemdeii RlnterblleDenen.

Die trauernden Hisierbliefcenen.
Die Beerdigung findet Mittwoch  Nachmittig um 4 Uhr
vom Südfriednof »us statt , die Ex quieti sind am Donners¬

tag, vorm . 7.10 Uhr in der Bonifatiuskirche.

Hallgarten , östrich und Eltville,
den 6. März 1916.

Die Beerdigung findet Mittwoch,  den 8. MSrz, vorm.
11 Uhr statt, die Exequien am Tage darauf,

morgens 6.45 Uhr.

Wiesbaden

Ein

Oetker-Pudding
aus Dr . Oetker ’s Puddingpulvern ist eine
ganz vorzügliche Speise , die für wenig Geld und
mit wenig Mühe täglich auf d ^n Tisch gebracht

werden kann.
Bill ’gNahrhaft

wohlschmeckend. leicht herzustellen

Dr. A.Oetker, “SS? 1- Bielefeld.

fVerlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig u. Wien]
MEYERS

iv^ f Gnographiscliei S-  .
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121 Haupt - und 123 Nebenkarten mit &Textbeilagen
und alphabetischem Register aller auf den Karten und

Plänen vorkommenden Namen

Vierte Auflage , revidierte Ausgabe

In Leinen gebunden 15 Mark

Prospekte sind kostenfrei durch jede Buchhandlung zu beziehen

Halte jetzt
sn""Sfc:

HQIsebusch
Sprechstunden ,m

Zahnarzt

Luisenstr. 49 Fernspr 3937.

®usf.8rtKtiünfm — B«hnh»firri<:3

Miet - Pianos
Harmoniums CS a-aSufwaE -B- -■
Rheinstr . 52. « OS19lBls2

Wiesbaden

Schmkrstife?ISS-S ?co
30 Pfui d Mark 11.40, iitfl . Zinkeimer
Mark 13.—

Zehner , Wiesbaden
Bismarckring 6 pt . oder Hof rechts.

/vebrauchter Kommunion <Anzug
^ schwarz , zu k ufeu gesucht.

Schw von rrowmes.
Orautcnftr . SS . H.. D

0 »m l ö . März wird nach Wiakrl(Rheingau ) ein ordentliches,

fßii&ms Mäiühtil
gesucht, weiches in Kücheu»d Haushalt
erfahren ist. Angebote mit Lohnaiispriicheu
find zn richten unter 449 an die Ge-
chäftsstelle dieser Zeitung.

14-jährrger Junge
Radler ) soso t gesucht für Bote -'»
«äuge . Borzuft . 13— 12 u. 4— 6 Uhr.

Hvfspedileur 8 . Rettenmoyer
Wiesbad n . NikolaSstr. 5.

mus , Ischias , Gicht können
Sie seiest bekämpfen . Ich
wiil nichts verkaufen . Für
Auskunft Freimarken bei kür
Brandt, K-iegäsoadWmtar a D
Falls a. S.204 JaVobatr. 44

nein braves » sauberes Mädchen
^ findet Schlafstelle bei Süitt . b
Lornme», Qrauieustr 35 , H. , D.

Infolge Ablebens des Michael Gictz II . in Joha
ist die Stelle eines Präscrrtators für die hier
Jett 'sche Familienstiftung frei geworden.

Ansprüche auf diese Stelle sind unter Beifügung I
wandtschaftsnachweise binnen 4 Wochen bei uns einzi

Wiesbaden,  den 3. März 1916.
Königliche Regierung,

Abteilnng für Kirchen- und Schulwesen.
Schultz.

Am IS. März ISIS , nachmittags 8 Uhr , werden
e größere Anzahl Ackergrundstl

und!
Rathaus in Dotzheim eine größere
dortigen Gemarkung , insgesamt 45 ar 6 qm groß,
Pfaffeuheck , am Klosterpfad , im Schulzehnten
Friedrich - Straße , zwangsweise versteigert.
Eigenheim -Baugesellschaft für Deutschland m. b. H.
furt a. M ., Zweigniederlassung in Wiesbaden.

Wiesbaden,  den 29. Februar 1916.
Königliches Amtsgericht, Mtl.1

3. Brennholz -Bersteigerung
am Mittwoch , den 8. März ISIS , vormittags 16 Uhr au
kommen im Distrikt ^Hummel 28" zur Versteigerung:

72 Rmtr . Eichenschichtnutzholz,
17 „ Birkenschichtnntzholz,
60 „ Eichenscheit,

209 * Eichenknüppel,
30 „ Eichenreiserknüppel,

194 „ Buchenscheit,
189 „ Buchenknüppel,
91 „ Buchenreiserknüppel,

3300 Stück Bnchenwellen,
6 Rmtr . Weichholz -Scheit und -jknüppel.

Anfang bei Nummer 218. Zusammenkunft an dtt eben ge,
fantenbuche . zeitigg>>

Der Weg dorthin ist vom alten Forsthaus durch “
kenntlich gemacht.

Eltville,  den 8. März 1916.
Der Mag

König h
» Satffii

Bekanntmachung.
Am Donnerstag, den S. März, vormittags 10s4 UP,

im Distrikt „22 Gefall " folgendes Holz versteigert:
14 Eichenstämme , 3 Eichenstangen 1. Kl ., 3 Btrkei

2 Erlenstämme , 43 Nadelholzstämme , 2 Rmtr . Buk"
nutzholz , 73 Rmtr . Eichenschichtnutzholz, 91 Rmtr.
schichtnutzholz, 7 Rmtr . Eichenknüppel , 119 Rmtr . Buk
220 Rmtr . Buchenknüppel , 600 Wellen , 87 Rmtr . Reiser

Oestrich , den 4. März 1916.
Der Bürgermeis

Becker.

Beratungs - und Fürsorgestelle
für Kriegswitwen und-Waisen.

Sprechstunden:  Dienstag, Donnerstag, und Sam-tag
von 4 —6 Uhr, im König!. Schloß, Kavalierhaus,

Vorderhaus, I. Stock, Zimmer 8.

Äretshemifee vom Roten Kreuz Ab« . TV»

S . GUTTMANN
Zu Komion uni Inulin

tteisse and schoarze
in großer Auswahl und Preiswürdif

Wiesbaden , «.» nggs»»'
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